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®or einigen Sagen ift Dr. ©ufiao fftuhlanb 
geftorben. 9Jtit ihm roirb ein fonberbarer SRenfd) 
iu ©rabe getragen, ber in ben uetfehiebenen 
f tabien feines gebenS bie 3 eit0enoffen lebhaft 
befdjäftigt hat. 9tuf)(anb roar bis nor iurjem 
miffenfchaftliä)er Berater beS VunbeS ber Sanb= 
roirte unb fungierte in ben giften ber fct)roeige= 
n^en Unioerfität greiburg (nicht zu nerroechfeln 
mit ber Ulbert = gubroig = Unioerfität zu greiburg 
n Sr.) als orbentlidjer tßrofejfor ber ©taatS= 
'mffenf^aften. Von ber praftifd)en ganbroirt= 
fajaft fommenb, hatte fftuhlanb als ehrgeiziger 
junger SJtann, obroofjl itjn materielle ©rünbe 
hinberten, bie ©d)ule bis zur ©rlangung beS 
iJiaturitätzeugniffeS zu burd)laufen, nerfd)iebene 
Uninerfitäten befudjt unb fddiefjlid) ben Softor= 
Qi'ub errnorben. @r tnar in feinen ©tubien 
mefentlid) non Sd)aeffte angeregt roorben unb hatte 
uon norntjerein fein $ntereffe, neben ben lanb= 
mirtfd)aftlid)en Singen, inSbefonbere ber 9Bäl)= 
rungfrage zugeruanbt. @c habilitierte fid) zu- 
jmchft in 3 ürid), bort rombe ihm aber fchliefdid) 
bte venia legendi entzogen, ba er mehrere ©e= 
weiter hinburd) feine Vorlefungen hielt, fonbern 
Ud) als rniffenfd)aftlid)er Verater unb als Ülgi= 
ĉ t0r ên 8̂unb ber ganbroirte betätigte.

äuberte fich aud) nid)tS, als er ben 
n *  *n Sreiburg annahm, benn fei)r halb 
av 5i eWet ® evufunS lieft er fid) bort beurlauben. 
Sie Einnahme biefer Berufung hat man Vuhlanb 
ZtnetfeiioS m it einem getniffen fRedjt nerübelt. 
bö)0n' ^er auSgefprod)en proteftantifd)
bentenJe Storni an eine fd)meizerifd)e Äantonal* 
umnerfrtät ging, bei ber OrbenSeinflüffe fo offen= 
funbig finb, baff man Dielfad) b ireft non ih r 
a(S einer Som in ifanerunioerfitä t fprad), muhte 
befremben. Slber noch oiel mehr fä llt bie Sat= 
ladhe m s ©eraicht, baff furz uor VuhlanbS Ve=

rufung im  3af>re 1898 eine erhebliche 3aht 
beutfeher fßrofefforen ber freiburger Unioerfität 
auS religiöfen unb nationalen ©eroiffenSbebenfen 
ih r gehramt niebergelegt unb in  einer einbru<fS= 
uollen Siunbgebung gegen bieSiantonSDerroattung 
proteftiert hatte.

2Me biefe Singe finb feinergeit in  ben 
befannten ißrozeffen, bie 9tul)lanb gegen ben 
inzroifdjen gleichfalls uerftorbenen ©iehener ißro= 
feffor Viermer angeftrengt hatte, zur (Sprache 
gefommen. SaS £aupttl)em a biefer ^Srogeffe 
aber mar ber angeblid)e ©efinnungroechfel, 
ben gtufjlanb oom greif)änbler zum @ä)uhzöilner 
unb oom ©olbroährungmann zum Vimetatliften 
non bem Sage an DoUz°9en haben foH, an bem 
ihn ber Vunb ber ganbroirte in  feine Sienfte 
genommen hatte. ^Richtig ift, bah VuI)Ianb non 
ber. «Mitte ber ad)tziger $af)re beS oorigen Qahr* 
hunbertS bis etroa zum 3al)re 1S94 bie ® e= 
treibezöKe als roirffameS SUlittel zum Schutz 
ber beutfdjen ganbroirtfefjeft abgelehnt hat, unb 
bah er fd)liehlid) ein energifcher Verfechter ber 
©dmhzölle geroorben ift. N ichtig if t  ferner, bah 
Vuhlanb, ber anfangs M ita rbe ite r ber granf= 
furter 3e ilung unb beS DrganS ber liberalen 
VoItSroirte roar, ursprünglich m it ber 3b.ee 
einer ©egenorganifation zum Vunb ber gunb= 
roirte umging* bah er ferner geroiffe Veziehungen 
zur mündjener ©ozialbemofratie pflog, unb bah er 
fpäter m it 3 entrumSagrariern gemeinfam 
agitatorifche Sienfte ber groben D rgan ifa tion  
ber beutfdjen ganbroirte leiftete. fRidjt fo 
unbebingt f la r  erfennbar ift ber 2lnfd)auung= 
roed)fel Vuf)lanbS in  ©elb= unb 9Bäf)rung= 
fragen, © r hat als ©olbroährungmann ftetS 
geroiffe Vorbehalte gemad)t unb anbererfeitS 
auch als V im etaU ift fo fef>r eigenen 91nfd)auungen 
gehulbigt, bah man hier uon einem auffaüenben
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©efinnungroechfel eigentlich fautn fprecfjen fann. 
Sfber ich glaube überhaupt, bah Buhlanb in  
ber m oralifdjen Beroertung feitenS feiner 3unft= 
genoffen Unrecht gefchehen ift. $d) fchliefse non 
nornherein auS, ba§ er etroa baS Sieb beS 
BunbeS ber Lanbroirte gefungen hat, roeil er 
be|fen B ro t ah- SJtan fod in  ber Beurteilung 
ber tdlotioe non üJtitmenfchen überaus oorfid)tig 
fein, ©d)on bei Leuten oon normaler ©harafter= 
fiärfe geigt fich ein geroiffeS fliehen  ber 2tn= 
fchauung. @S gibt feinen abfoluten © tanbpunft 
hüben ober brüben, unb jeber ift fchliehlid) ein 
bihdjen oon bem Sftileu, in  bem er lebt unb 
lehrt, abhängig.

SBBer Buldanb gefannt hat, roeih, bah bei 
ihm  oon ©harafterfonfequeng feine Bebe fein 
fonnte. © r mar anlehnungbebürftig unb über
aus leicht beeinftuhbar. Siefe Beeinfluffung 
ootlgog ficf) bei ihm auf gang rounberbare Sßeife. 
Bamentlid) in  ber S iS fuffion m it Leuten, bie 
ihm  liebenSroürbig entgegenfamen, gab eS halb 
einen 3e itpun ft, in  bem er glaubte, bah ber 
anbere fich feinem © tanbpunft erheblich näherte. 
3d) habe m it Bulflanb, ber, tuenn er nicht 
öffentlich fpracf), feine 2Infid)ten überaus be= 
fcheiben gu äufjern pflegte, in  früheren fa h re n  oiel 
gefprodjen. 3ch habe oon ihm oft bie 9Infid)t 
äuhern hören, bie in  feinem ffkogeh m it 
Biermer ®opffcf)üttetn erregte, bah bie agrar= 
reformerifchen unb reoifioniftifchen Beftrebungen 
innerhalb ber ©ogialbemofratie raefentlid) auf 
feinen © in flu fj gurücfgufüfjren feien. Stuf 
Orunb meiner genauen iienntniffe ber 
inneren ©ntroidlung ber ©ogialbemofratie unb 
ber fpfiorifchen BorauSfehungen fü r bie @nt= 
roicftung beS BeoifioniSmuS in  ber beutfd)en 
airbeiterpartei habe id) ihn fo fort feines $rr= 
tumS gu überführen oerfudjt. 3fber ohne @r= 
folg. Senn trotg beS immenfen t)iftorifd)en Büft= 
geugS, m it bem Bulflanb namentlid) in  feinem 
mehrbänbigen ©pftem ber politifd)en Oefonomie 
arbeitete, mar er bod) ein burchauS unhiftoriicher 
^opf. @r prehte baS hiftorifche Satfachem 
materia l in  bie ©cfjabione feiner oorgefahten 
SBeinung. ©o fah er in  ben SiSfuffionen auch 
nie, bah er fid) bem ©egner anpahte, fonbern 
roar immer ber M einung, bah ber ©egner fid) 
ihm  nähere. Sah fich fchliehlich graifchen Bufjtanb 
unb einem ©egner, ber fein bornierter fßarteimenfcf) 
mar, immer Berührungpunfte ergeben muhten, 
tag an ber ©igenart beS Buhlanbfchen SenfenS. 
Unb roenn eS aud) bie ©egner BufjlanbS oielfach 
nicht roahr haben roodten, eS fcheint m ir bennod) 
richtig gu behaupten: @S gibt einen 2lriabne= 
faben burd) baS Labprinth ber Buhlanbfchen 
Lebensarbeit, in  bem merfroürbigerroeife ©ofb=

roäfjrung neben BimetalliSmuS unb greihanbel 
neben ©dmhgod Biatg haben fonnten. Bon 
ben fßrofefforen Brentano, ©onrab unb LeriS, 
bie in  bem oben gitterten fßrogeh als ©ad)= 
oerftänbige gegen Bul)lanb auftraten, hat ber 
fcfjarffinnige alte LeyiS biefeS eigenartige Bebero 
einanber in  Buf)lanbS 2lnfcf)auungen adein er= 
fannt. Buhlanb mar burd) feinen Lehrer ©djaeffte 
auf fogialiftifche Bahnen gebrängt roorben. @r 
fah baS Unglüd ber Lanbroirtfd jaft barin, bah 
ber ©runb unb Boben gur SBare geroorben, unb 
bah ber ^reihanbet, namentlid)' in  lanbroirt= 
fchaftlichm ©runbflüden, burd) ben freien ßrebit 
in  feinen fd)äblid)en Senbengen noch beförbert 
mürbe, ©enau bie gleichen 2lnfd)auungen finben 
fich in  aden Buhlanbfchen ©d)riften. Stder^ 
bingS giefjt er in  oerfd)iebenen LebenSperioben 
barauS bioergente ©chlüffe. U rfprünglid) er= 
f lä r t er gang logifch bie ©etreibegöde fü r ein 
ungulänglid)eS Bütte l, roeil barauS nu r menig 
Leute Buhen haben, unb roeil burd) baS fort= 
beftehenbe Uebel beS freien £mnbelS in  @runb= 
ftüden burd) neue Ä'rebittranSaftionen fofort 
bie fpöherberoertung beS LanbeS infolge ber 
Bentenfteigerung aus ben ©runbftüden e§= 
fom ptiert roirb. @r ift, roaS man bod) feben= 
fadS beachten muh, nid)t ©egner ber 2Igrar= 
göde als politifd) liberaler SJtann, fonbern roeil 
er, ähnlich roie bie ©ogiatiften, baS Uebel nur 
befeitigen gu fönnen glaubt burd) eine rabifale 
Sdenberung ber länblichen ifrebitorbnung. ©ein 
fpätereS ©intreten fü r ©chuhgöde ift groeifedoS 
auf ben © influh, ben baS 9Bitieu beS BunbeS 
ber Lanbroirte auf ihn auSgeübt hat, gu er Hären. 
@r glaubte roieber ein ed)t Buhlanbfcfjer 
I r r tu m  — feinen 3roeden ben Bunb ber Lanb= 
roirte bienftbar machen gu fönnen. © r hat 
niemals baran gebacht, bauernb bie Ulgrargöde gu 
halten, ©ein $beal roar oielmehr, ähnlid) roie baS 
feines greunbeS Klapper, unter bem ©chu^e ber 
3öde bie Lanbroirtfd jaft gu organifieren, @e= 
noffenfcl)aften gu bilben unb admählid) min=
beftenS ben lanbroirtfdjaftlichen Seit unferer@efed=
fchaftauS einem 3uftanb ber S?rebitoerfei)rSfreiheit 
in  einen 3uftanb ber roirtfchaftlidjen ©ebunbem 
heit hmübergulenfen. Sah ber Slntrag Äanih fü r 
ihn bis gu einem geroiffen ©rabe bie BerroirU 
lichung feiner $beale gu fein freien, if t  burchauS 
feine Qnfonfequeng geroefen, fonbern lag burch= 
aus auf einer geraben L in ie  beS2lgrarfogialiSmuS, 
ben er eigentlich oon 2lnfang an oertreten hatte, 
©erabe bie Belehrung gum Slntrag ßan ih  fdjien 
m ir bei einem fogialiftifd) gerichteten Bfann, ber 
fid) unter anberem auch einbilbete, oom grünen 
Sifd) an ber ^a n b  ftatiftifcher S iagramme bie 
fßfeiSbilbung baburd) beeinfluffen git fönnen, bah



Ci ben Sanbwirten tommanbierte, ob fie faufcn 
ober oerlaufen füllten, gerabegu felbftoerftänblid). 
^od) mehr als baS „waS" w ar baS „w ie" im  
5Rui)(anbfci)en Renten utoptflifd). Slber innerhalb 
feiner Utopien w ar er burcbauS nicht fo intonfe= 
guent, toie man eS ihm  oorgeworfen hotte. © enn 
ber Behauptung StuhtanbS, bah alle Unioerfität* 
Profefforen ®eutf<hIanbS unb alle heutigen 
•£>anbelSfammern ben $reii)anbel propagieren, 
oft entgegengehalten worben ift, bah bieÄatheber* 
fo jia tiften bod) geroih leine ffaeihänbler unb 
emige beutfdje ¿anbelSlammern fta t! fd)uhgöltne= 
l'l fd) feien, fo hat man ba meines @rad)tenS anein= 
anher oorbeigerebet.Stuhlanboerftanb unter „$ reh  
hdnbler", mie auS feinen Schriften gang beutlid) 
heioorgeht, niemals nu r etroa Seute, bie gotl= 
freie © in fuhr wünfd)ten, fonbern ber Begriff 
ifreihanbet bedte fü r ihn alles, waS fü r freie 
Beweglid)teit ber menfd)lichen ©üter, inS= 
befonbere beS lanbroirtfdhaftli^en © runb unb 
BobenS, eintrat, $ n  biefer unilaren ®ermino= 
togie lebte er unb glaubte, fagte unb fchrieb, 
bah bie, bie biefe Sterminologie nicht oerftanben, 
bösartig unb bösw illig  feien, ©aber bann 
lie b e r bie fdjarfen Stepliten auf feine Singriffe.

B<h habe ber © haratteriftit 9tul)IanbS an 
biefer Stelle namentlich beSwegen einen fo 
breiten Staum gewahrt, w e il feine Slrt ippifcf) 
raar fü r baS Genien autobibaitifd)er ®iletanten 
auf  ̂ oollSwirtfd)aftlid)em  ©ebiet. StuljlanbS 
©iffenfchaftlichieit ftet)t auf berfelben Stufe 
roie bie nationabölonomifche © iffenfchaft gum 
Beifpiel in  Slmeriia. ® am it w il l  ich nicht etwa 
tagen, bah eS nicht eine 3af)I tüchtiger wiffern 
fchaftlicher Stationalölonomen in  ben Bereinigten 
Staaten gebe. © aS ich nielmehr m it berStuf)lanb= 
fd)enSRethobeoerglei(henmöd)te,ifi baS oolfSwirt= 
fd)aitlid)e©efamtbentenberamerilanifcbenStation. 
SRan lefe nu r einmal aufmerlfam bie polüifd)e 
^unbgebung, bie ber ißräfibent © oobrow  © ilfo n  
bei feinem Siegierungantritt erlaffen hat. © a n  
muh babei baS ftarle elhifdhe ©mpfinben unb 
© o llen  auSf«halten, baS fid) in  feinen © orten  
offenbart. ®ann aber bleibt übrig feidjtefte 
Bopularphilofophie, bie jeben © inb lid  in  bie 
Torrtfchaftlidren Bufammenl)änge oermiffen läht, 
ote uns alle SluSwüchfe beS ©irtid)aftlebenS 
a » bie Stefultate auS unnütjem © o llen  unb 
bösartigen Trieben einzelner SJlenfdfen bar gm 
fteuen oerfud)t. ©harafteriftifch if t  g. B . ber 
©laube an bie Slllmacht ber ©efetggebung, bie 
gerabe jetjt wieber in  Slmeriia nach ben Unter= 
fuchungen über ben ©elbtruft, ber baS Sanb 
beherrschen fo ll, in  bie ©rfdjeinung tr it t ,  © a n  
w ill bie SruftS belämpfen unb glaubt einen 
Sieg errungen gu haben, wenn bie g irm a  
© organ  erttärt, ihre ©efctiäftSinhaber auS ben

®iretiorenpoften bei allen ihnen untertänigen 
©efettfchaften gurüdgugiehen. ®ah bie Slltien jener 
©efeUfchaften weiter in  ben $reforS ber $ irm a  
© o rgan  unb ihrer Untergefeüfdjaften oerbleiben, 
ja  bah man überhaupt wohl eine formale ®rufH 
bilbung oer bieten, aber nie oerhinbern lann, 
bah ein © enfdf ober eine Sogietät, bie über 
bie genügenben © iü ionen  oerfügt, fi«h Slftien 
auS aller © e it gufammenlaufen lann, baS fieht 
man nicht.

© ober erttärt fid) biefe eigenartige, oon 
unferem wiffenfchaftlichen S tanbpuntt auS ober= 
ftäihtiche unb erstaunliche Sentweife? ®er 
ameritanifchen Station fehlt bie S rabition. ®ie 
©efdjäftShaft hat auherbem bie Slmeritaner oer= 
hinbert, baS noih einmal gu burchbenten, waS 
guerft bie w irtfd jaftlid^en Rührer ber alten 
Stationen gebadjt unb waS bann biefe alten 
B ö lle r als felbftoerftänblichen Beftanbteil ihres 
SenlenS in  fid) aufgenommen haben. Birnen 
fehlt infolgebeffen ber i)iftorif<±)e B ü d  unb baS 
wiffenfchaftliche Stüftgeug, fie haben bie Dber= 
flädjlichfeit unb bie Sßroblemlofigteit oon Sluto* 
bibatten. Slud) Slutobibatten tonnen oorgügliche 
© iffenfd)aftler werben, aber eS gehört Beit unb 
© iUe gu intenfioer Slrbeit unb Selbftergiehung 
bagu. BeibeS hat ben Slmeritanern gefehlt- 
S ie  haben nod) bagu bie Ueberhebung ber 
iß raftifer, bie an unb fü r fid) non ber © iffeufchaft 
nicht hoch benten unb unbebingt n u r baS fü r 
© iffenfchaft halten, waS ihnen in  ben Stram 
paht. iW b e S h a lb  ähnelt biefeSlrt ameritanifchen 
SDentenS fo fehr ber wiffenfchaftlichen S3ft)d)e 
StuhtanbS. Stuch Stutjlanb hatte leine Beit, bie 
Süden feiner allgemeinen B ilbung auSgufüllen. 
@r w ar gubem ftetS phantaftifchen ©elftes. 
® iefer phantaftifdje ©eift gebar eine ©eltan= 
fdjauung unb er tonnte fü r feine ohnehin fd)on 
mangelhaft auSgebilbete E r it i t  n id)t burd) 
hiftorifcbe Bergleid)Smahftäbe einen ©rfatg finben. 
Seine Sßrämiffen ftanben feft. Slber in  ben 
Schlüffen fd)wanlte er unb biefeS Sdjwanten 
hatte eine £>altlofigteit gur golge, bie ihm  
fchlie^lid) ben Stuf moralifcher In fe r io r itä t ein* 
trug, ©eines ©rachtenS m it Unrecht, © a n  
barf baS bem Berftorbenen atteftieren, unb- 
man muh gleichseitig barauf hinweifen, bah in  
Slmt unb © ürben auf beutfdjen Sehrftühlen 
manch einer fitgt, beffen innere ^a ltlo fig te it ge= 
nau eben fo groh ift, ber aber ben bequemeren 
© eg wählt, ben § a lt  barin  gu fud)en, bah er 
fid) an bie Seitfähe ber gettenben Sehre Hämmert 
unb biefe ohne eigene B u ta t wieberläut. © a n  
fe^e folche Seute in  bie gleichen Berljättniffe wie 
Stuhlanb, unb fie werben bie P rü fung  auch ncd)t 
beffer befteljen als er.
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©euffcpe J&eeftfcßerei.
Pon 92lt)fon.

'<£8 ift eine f e h r e r n ft e 3  ra  ge , bie id) heute 
311 betjanbetn gebenfe, eine JJrage, btc bringenb einer 
befriebigenben ßöfung heifdjt, bie ihr bisher burch bie 
Seitnahmtojigfeit beg ©taatS ober ber ©taaten, burd) 
bie Serfplitterung ber Kräfte unb burch bie 3 urücf= 
tjattung beg ©roßfapitatg, bag eines ber tufratibften 
©ebiete fü r feine Sätigfcit oöiiig brach liegen ließ, 
nicht toerben fonnte.

Sm S^bre 1911 toar ber Poert beg ©efamtber* 
braudjg an ©eefifdhen fü r Seutfchtanb runb 130,6 
P titt. J L  Sabon famen auf bie beutfdje (Porb* unb 
Oftfec-) Jifcherei 28,2 P liftionen, auf S ittfubr bont 
PuStanb (baubtfäd£)Ii(i) ©ngfanb, Sänemarf, ©d>toe= 
ben unb Portoegen) 102,4 ‘3'rtiIIionen. Sa Seutfch* 
laitb ferner fü r 7,8 <22tiit. JL ¿5:tfcf).e au§füf)rte, fo muß 
man rechnen, baß 94,6 P titt. JL fü r ©eefifche bon 
Seutfchtanb ing Pugtanb floffen.

Sm 3abre 1912 ftetten ficb bie betreffenben 
S iffern fotgenbermaßen:

©efatntbcrbraucb fü r 150 P titt. JL 
©igenprobuftion 41,6 P titt. JL
©infuhr 118 P titt. JL
Ausfuhr 9,5 ptitt. jl

Ptfo  3af)lte Seutfchtaub runb 110 P tit t. JL an
bag Pugtanb, unb ber gröbere Seil ber Ptehrgrobuf*
tion gegen 1911 fant bem Pugtanb 3ugute.

P u  ber beutfd>en Probuftion ift in  erfter Cinie 
. bie Porbfee beteiligt, toährenb bie Jifd jerei in  bent 
toeit gröberen ©ebiet ber Oftfee beftänbig ¿urücfgebt, 
fo bab ihre Probuftion im 3ahre 1911 nur nod> 8,2 
“32cili. JL. eiubracbte.

Bunädbft fei auf bie botfgtoirtfdhaftlichen Pa<h= 
teile biefeg böllig unberechtigten Picbergangg eines 
©etoerbeS bon fo hoher Pebeutung toic ber ©ecfifdjerei 
aufnterffam gemacht:

Saß bag ßineintreiben bon Saufenben bon 
© jiften3en, bie früher ©eefifcherei trieben, in  bag 
Pro letaria t unmöglich bon Pußen fein fann, ift ftar. 
©in fotcheS ßineintreiben ift nur bann, fo fchlimm 
eS aud> fü r ben ein3eincn ©tanb ift, eine P o t *  
t o e n b i g f e i t ,  toenn bamit toirtfchafttiche Porteife 
fü r bie ©efamtheit oerbuuben finb. ßier ift aber 
bag ©egenteii ber 3 al(.

SaS hinaugftießen bon jährlich über 100 
P li l i .  JL bcutfd>en ©etbeS an bas Pugtanb, ein £jin= 
augftießen, b a g  3 m u to e it  au  S g r ö b e r e n  
S e i t e  ü b e r f t ü f f i g  b e i  r  a t i  0 n e i  t e r 31 uS «
n u b u n g  ber  beut  fehlen J i f ch  er ei  toär e ,  ift
eine fd>toere ©djäbigung ber ifabitatgfraft unfereS 
33otfeS, berbunben mit einer föftematifd>cn ©tärfung 
frember Siagitatien.

P c i ber Seuerung ber SebenSmittet, bornehm* 
(ich bei ben hohen ^teifchbreifen, märe cg fehr ange*

bracht, fo biet atg möglich ©eefifche in  größeren 
Ptengen in bag Pinnentanb ein3ufüt)ren. ©robe 
Seite beg ¡Jangg ber Ofifeefifcher m ü f f e n a b e r a m  
© t r a n b  b e r f a u t e n  t o e i t  f i <h f ü r  f i e  
f e i n e  P b f a t j m ö g t i c h f e i t  b i e t e t .

Unferer P t a r  i  n e f e h l t  b u r d> b a g 3  u = 
r ü c f g c h c n  beg ¡J ifeh  e r e i g e t o e r b e g  b e r  
b e ft e © r  f a ß , ber bornetjmlich fü r Sorgebo* unb 
Untcrfeeboote fü r fie nottoenbig erfdjeint. Ser Sienft 
auf biefen erforbert Pertrautheit m it ber ©ee (in 
f t  e i  n e n Pooten), Pöagemut, Pbhärtung, ©eifteg* 
gegentoart unb ©ntfehtoffenheit. i?eine anbere Peööt* 
ferungfehidht lieferte einen fo erftttaffigen ©rfatj ber 
P tarinc toie unfere ©eefifcher.

S u t 3  a 11 e i n e g  K r i e g e s  fann gerabe 
bie fjebung ber Oftfeefifdjerei bon hohem Pütjen fü r 
ung fein, toeit totr bon ihr eine ftänbige £eben§mittel= 
3ufuhr 3U ertoarteit haben. S ie Oftfee toirb im 
Ärieg eine mare clausum bleiben, ba ihre 3 ugänge fid) 

.gegen jeben P n g riff fperrett (affen, unb Pußtanb 
faum in  ber ßage ift, 3ur ©ee offenfib gegen uns, fü r 
lange 3 eit noch, bor3ugehen.s'

Siefe ©eficht§bunfte müßten genügen, alte Jaf» 
toren, bie eg angeht, 311 berantaffen, fid> auf baS 
“tBärrnfte fü r bie ßebung unferer ©eefifcherei unb 
gan3 ft»e3ietl ber böflig banieberiiegenben Oftfeefifche» 
rci ein3ufet3en. 3 u biefer Pcßiehung gefd>icht aber 
fo gut toie gar nichts. Pag Peich gibt 3toar runb 
V* P tit t. JL (!) hierfür auS, biefer Sropfen auf einen 
fehr heißen ©tein genügt natürlich nicht. Pußerbem 
übertäßt bag PeichSamt beg gnucrn biefe ©untme 
3um größten Seit bem beutfehen ©eefifchereibcrein; 
fo b e r b i c n ftb 0 11 biefer Perein auch toirft, fo ift 
er hoch nicht imftanbe, einen großßügigen Puffdjtoung 
ber ©eefifcherei herbei3uführcn. ©r fann nur helfenb 
unb (eitenb neben einer intenfiben Peid>g=, ftaattidjeu 
unb fommunaten Prbeit auf biefem ©ebiet toirfen, 
bag fich burch Percingtätigfeit attein nicht rationell 
bebauen laßt. Preußen unb bie anberen ©eeftaaten 
Scutfchtanbg tun aber fehr toenig, ebenfo toenig bie 
großen Sommuneit an ber ©ee, ein3etne rühmliche 
Pugnahmen an ber Porbfee abgerechnet. 3m preußi* 
fcheit Canbtoirtfdjaffminifterium gibt eg 3. P. fein 
fetbftänbigeg Seßernat fü r ©eefifdjerei, fonbern bieg 
Se3ernat toirb im P e b e n a m t  bon bem Sc3crnen= 
ten fü r Somäncn bertoaltet! Oberfifchmeifterftetten 
finb biet 3U toenige cingeridßet, unb böttig unge= 
nügenb auggerüftet. Sie betreffenben Peamtcn haben 
nicht einmal Pureaujoerfonal, fonbern müffen in  ber 
ßaubtfache ben ©chreiberbienft fctbft bcrrichtcn. ©0 
finb fie tatfächlich nichtg anbereg atg P o t i 3 ei  = 
b e a m t e  getoorben, bie in  erfter Cinie auf lieber* 
treter ber gtfehereiorbnuug fahnben, toährenb ihr 
toahrer Peruf barin beftehen müßte, eine fürforgenbe 
Sätigfeit aug3uüben, ben ^ifchern m it P a t unb
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•i-ot 3ur Seite 311 ftefeen. Sie müßten eine aufflärenbe 
S ta tiftif treiben; fic müfeten fü r Bbfafemögtichfeiten 
torgen, lm b mag bag toiefetigfte ift, o r g a n i f a »
1 _° r  i  i d> c B  r  b c i t leiften. Bag alleg tun fic nicht, 
fönnen fic, rebus sic stantibus gar nicht tun, fie jinb in  
^cr Souptfadfee nur noch B o ti3cibeamte.

N ichtig ift and), bafe Binuenftaaten unb Äom» 
ntunen fü r bie toertbolte Bolfgnaferung, ben Seefifch, 
übfaßgebtete fchaffen. BTuftergültig ift hierin bie 
t>at)ufche Bcgierung borangegangen: bie hamburger 
Üaatliche gifefeereibireftion hat in  Berbinbung m it 
ben bagrifchen ftaattid)cn Befeörben unb m it ben 
Kommunen eine gan3 bor3Üglidfee Organifation ge» 
Raffen. B ufeer graefetermäfeigung (bie BOare finbet 
'ubefonberen Stagen geeignete ltn te rfun ft) finb reget» 
mäßige Lieferungen mit ben ©rofehänbtern oereinbart, 
bie an ber BTaffentoare nur einen beftimmten Bro» 
äentfatj ©etoinn nehmen bürfen, cg finb moberne be= 
tehrenbe ‘Borträge über ben 'Borteil ber gifdfenaferung 
gehalten, eg finb unentgeltliche gifchfod)furje ein ge» 
richtet, unb ein eigneg btau=toeifeeg Kochbuch' fü r  See» 
nfd)e toirb an bie ^onfumenten berteitt. Sufotgc» 
beffen ift Bafeern ein treffticheg Bbfatjgebiet fü r bie 
itaatliche gifefeereibireftion Hamburg getnorben, benn 
Hamburg hat allein bon ben beutfdfeen Seeftaaten eine 
itaatliche gifefeereibireftion gefchaffen, bie fchon jetjt, 
obtoofet fie erft toenige Safere beftefjt, gcrabe3u ge» 

a 11 i  g e ( E r f o l g e  e lic it ,  ©benfo toie bie gifd)e= 
reigenoffenfehaften in  ber Borbfee, bon benen noch bie 
'Hebe fein toirb, bie big 3 u 12 °/o , ja  14 “/o Bibi» 
benbe berteiten tonnen.

Unb begfeatb i f t  eg böttig unberftänblid), toarum 
eiu gattor, ber ebenfattg in  fefjr bebeutenbem BTafe 
ju  eignem Buhen unb 3UU1 Borteü beg ©ansen ber 
beutfdjcn Seefifcherei fid) annefemen foIUe, toarum bag 
©rofefapitat, bag hoch immer nach tutratiben Bnlage» 
mögtichteiten eifrig umfeerfpäht, fich nid>t in  gan3 
anberem BTafe toie higher ber §ebung ber gifcherei 
toibmet. ©g toürbe babei fehr reidfetiefe auf feine 
Soften fommen. 3 u toetefeer BÖeife bag ©rofefapitat, 
ohne bag inbioibuelte gifdjergetoerbe 3U 3erftören, fid) 
beteiligen fann, bag toerbe idfe nod) .fpäter anbeuten. 
3unächft to il! id) bie Berhättniffe ber Borbfeefifcfeerei, 
bie ber Oftfeefifcfeerei unb bie BTögücfefeiten beg 
'heringgfangg furß befpreefeen.

Borbfecgebiet.
3 n ber Borbfee haben bornefemtiefe ber Staat 

•Hamburg burefe feine Organifation, ferner bie Stabt 
dltona burefe bie ihrige unb einige gifefeercigenoffen» 
|d)afteu, bie burd) bag ©rofefapitat geftüfet tourben, 
einen Bnfang 3n einem großen Buffchtonng ber£)od)= 
fecfifd)erei gemacht. Btterbingg geht bie feocfefegel» 
fifchcrei, biefe Btuftcrfchule fü r ben Seemann, be= 
baucrtichertoctfe fehr 3urüd. Bag tiefe fid) boraug» 
fchen unb tiefe fich1 nicht Oermeiben, ein ©rfafe hierfür 
toirb fid> burd) eine feebung ber Mftenfifcfeerei fiefeer» 
hd> fefeaffen taffen, hingegen ift bie Bampffcfeiff» 
fifdjerei gan3 ungeheuer geftiegen. gm Safere 1886

gab eg e i  n e n beutfehen gifefebampfer in  ber Borbfee. 
1913 im ©tb=B3efer=©mggebiet ber Borbfee bagegen 
225 gifefebampfer m it einer Befafeung oon 3 0 00 
BTann, bie im Laufe biefeg Safereg exuf 300 mit 
4 0 00 BTann Befafeung fteigen toerben. ®g 
fei augbrüdtidfe feerborgefeoben, bafe hierbei bie fee» 
ringgbantpfer n i c h t  mitgerechnet finb. gnfolgebeffen 
fteigt bie Borbfeeprobuftion bon Safer 3« Sohr E>c= 
ftänbig unb erreicht jefet fchon bag bierfaefee ber Bro» 
buttion beg toeit gröfeeren Oftfeegebictg. Bag ift gan3 
allein er3iett burch bie o r g a n i f a t o r i f d f e e  Br» 
beit, bag BufammenfdjtDeifeen ber gtfdfeer 3U © e n 0 f = 
f e n f e h a f t e n ,  bie bon p r i b a t e m  K a p i t a l  
u n t e r  ft ü fet tourben, burd) bie ltnterbinbung ber 
Breigtreiberei ber BTaffentoare burd) ben ©rofefeanbet, 
in  toetefeem ber Staat Hamburg unb ein3etne Äom» 
munen burch ih r Borgehen bie feäubter 3toingen, fid) 
ihren Bebingungen 3U untertoerfen, burd) Schaffung 
bon Bbfafegebieten ufto. B ie Kapitäne ber gifcherei» 
bampfer finb nun nicht ettoa auf fefteg ©ehatt gefefet, 
fonbern fie unb ihre BTannfd)aft partisipicren pro» 
3entuatiter am ©etoinn. Bafe biefe BTetfeobe bie rieh» 
tige ift, betocift bag b e z ü g l i c h e  ©intommen, 
helfen bie Kapitäne feitbem fich erfreuen. Burch alte 
biefe BTaferegeln toirb auch bie gifcfeereibebölferung 
gefräftigt unb erhält tüchtigen neuen Suflufe. Bei 
noch intenfiberer Brbeit, auch beg preufeifefeen, beg 
otbenburgifefeen Staateg ufto., toirb bie beutfefee Borb» 
feefifcherei einer hohen Blüte entgegengehen, unb 
ihre Brobuition, bie heute 33 B tit t. M. augmaefet, 
toirb fich unfehtoer auf 60 BlitUoueu fteigern taffen.

Oftfeegebiet.

©an3 anberg fteht eg teiber in  ber Oftfee. ©g
g i b t  i n  b e r  g a u 3 enOf t |  fee f e i n e n  e i n 3 t g e n
b e u t f ch e n g  i  f d) b a. m pg e r. Biefe Satfache allein 
fpricht fü r fich- Bon gröfeeren Segelfdhiffen ioaren 
1908 im  gan3en 3, bie regiftriert tourben (b. h- ü^er 
50 Äitbifmeter Bruttoraumgehalt auftoeifen), bor» 
hanben. Biefe brei S k iffe  befafeen l l  BTann Be» 
fafeung. 1912 tonnte man 4 Schiffe m it 14 BTann 
Beladung 3'ähten. ©2 herricht atfo in  ber Oftfee 
Heiner unb fteinfter Betrieb, ber fid) fetbftberftänbltdh 
n i d > t  r e n t i e r e n  fann. Bag geht auch aug bem 
„Beutfehen Seefifd)ereialmanach“ herbor (er toirb bom 
beutfehen Seefifchereiberein herauggegeben), nach' ihm 
betrug bie Befatßung ber nichtregiftrierten gifcherei» 
fahr3euge in  ber Oftfee 1908 19 781 gifcher, im  Safere 
1913 nunmefer 18 711 gifefeer. Btfo bon biefer fleinen 
3 afet, bie in  bem gan3en getoattigen Äüftengebiet ber 
Oftfee toofent, ift innerhalb bau fünf Saferen noch mn 
B ü d g a n g  b o n  ü b e r  1 00 0  k ö p f e n  311 ton» 
ftatieren. B e u t f c p e  §  0 d) f e e f i } dfe e r  e i  e £ i » 
f t i e r t  i n  b e r  0  ft f ee ü b e r h a u p t  n i ch t :  Bon 
ber ftäglicfeen Brobuftion im B5ert bon 8,2 BTitl. M. 
falten 5 BTittionen auf Saffifcfeerei in  ben brei Saffg, 
ber Beft bon 3,2 BTittionen auf Äüftenfifcfeerei.

Bor alten Bingen ift es nottoenbig, ben g  i f d) = 
b e f t a n b  in  ber Oftfee feft3ufteften; ein3etne Ber»
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fud>e hierfür ftttb angenommen morben, fie finb aber 
atg »öttig mtgenügenb 311 begeidmen! ©g ift uor* 
auggufepen, bah fid> r e i che  jytfcf)ge6tctc in  ber Oft» 
fee ftnben. S e n n e r  ber  0 3 e r F ) ä I t n t f f e  be
haupten eg m it ber größten Peftimmtpeit. SÖeiter 
finb bie SJifher »öttig fiep felbft übertaffen, bic me* 
nigen fleinen Organifationen, bte fie gefefjaffett haben, 
ftnb aug Kapitalmangel nicht recht iebengfäpig. Per 
Staat ttitb bie Kommunen tun fo gut toie nichts fü r 
fie. Pbfa|gebiete fü r ihre S3aren haben fie nicht, 
hätten fie fie, fo mürbe fid> fogar bic Küftenfifcperei 
m it ßeichtigfeit auf bic breifache Probttftio it fteigern 
taffen, öornehmlich, menn fie rationell betrieben 
mürbe. S3enn man aber bic Sache fo mie bigper 
meiter gehen lägt, fo mirb halb ber Seft beg gjifcherei» 
gemerbeg in  ber pftfee 3ugruttbe gerichtet fein, nnb 
ber Staat, ber aug biefem ©emerbe ben größten 
Pupen 3iehen tonnte, mirb, mie bag gange Poti, öfo* 
nomifch pierburep fehr fepmer gefdjäbigt merben. ©g 
ift höchfte 3eit, ba§ ettbiiep energifcp bie Jrage ber 
beutfepen Oftfeefifherei erörtert nnb in  beliebigen* 
ber Steife getöft mirb. ©g ftehen 3U grojje mate* 
riette nnb ibeate Sterte auf bem Spiet. Paper ift 
cg “¡Pflicht ber p a r t a  m e tt t e mie ber t r e f f e ,  
mit  f e h o n u n g t o f e r  P e u t f i c p f e i t  alten benen, 
bie eg angeht, ihre M einung hierüber 3U fagen. ©g 
gibt Stomente im po litifhcn  Ceben, mo Sjöftichfeit 
ein Perbrecpcn ift.

gertttggfifdheret.
Pie Perpättniffe ber beutfihen fferinggfifherei 

fitib nicht fo günftig gelagert, mie eg bic ber beutfehen 
SJrifchfifcherei finb ober fein tonnten. Per ©ruitb 
hierfür ift, baff feit 3ef)n fahren  ber gering in  ber 
beutfehen Pncpt faft gan3 auggebtieben ift. Paper 
ift bie tjeringgfegeififeperei, bie epebem blüpettb mar, 
fehr 3urücfgegangen. ©g perrfh t Pampferbetricb Oor, 
biefer ift aber toegen ber ©ntfernung ber fjeringg* 
grünbe m it recht erhebtichen Koften oerbunben. So 
ift auf biefem ©ebiet »ormiegettb bag Sugtanb ber £ie= 
ferant fü r ben beutfehen S ta rft.P on  ben 230 S titlionen 
Kilogramm geringen, bie Peutfcpianb jährlich »er* 
braucht, förbert bie beutfehe ^eringgfifeperei nur 30 
S titlionen im Stert »on ungefähr 9 S t il l.  JL

Ob fiep ber beutfehe fjeringgfonfum aber gan3 
üom Sugfanb emangipieren fann, hängt ba»on ab, 
ob in  ber beutfehen Pucpt ber gering fich mieber ein» 
ftettt. Sonft tonnen bie beutfehen §eringgbampfer 
(3irfa  200) in  erfter ßinie nur g e f a n g e n e  Stare 
megen ber groben ©ntfernung laben, unb nicht frifche, 
mie fie bie J ifh inbu ftr ie  3ur Verarbeitung gebraucht. 
Pber ein Seit ber p robuftion  tanu bennod> bem 
Pugtanb fchon jept abgenommen merben: 1. 3 ft näm» 
tich bag Sfagerai unb Kattegatt reich an J rüp* 
jahrgperingen, bereu gang mühte »on ber fepfeg*

mig=höifteinifchen Oftfüfte, Oon Stedtenburg unb 
ßübect aus íoeit intenfioer ató big jetgt betrieben 
merben, bann tonnten mir auch f r i  f cE> e geringe 
in  meit gröberen “Stengen atg bigper felbft auf beit 
S ta rft liefern. 2. Pepaupten bie beften Kenner ber 
Oftfee, bah gröbere geringgfehmärme in  ih r felbft 
auftreten. ©g müffen baher unbebingt bie ent* 
fprechenben Perfuche längere 3 crt p inburh  3U ihrer 
Puffpürung gemacht merben. ©tücfen fie, fo mürbe 
man eine meitere ©etegenheit haben, bic Konfürreng 
beg Pugtanbeg gu betämpfen.

©g muh «ben fü r bie Oftfee nicht etmag, fonbern 
» i e t  gefchehen: Piel, bag fid) aber and), in  jeber 
Steife h»ch' rentieren mirb. Pag Seid), bie Oftfee» 
floaten, bie Kommunen an ber Oftfee finb piergu bie 
nächften. 3 u»örberft g ilt  eg, bie g i f e p e r  gu o r»  
g a n i f i e r e n  unb ihnen ben Krebit gu gemäpren, 
ber 3ur Srnfcpaffung »on geeigneten gifepbampfern 
notmenbig ift. © in gifepbampfer toftet 160 000 JL  
©in Segetfahrgcng mit S totor 22 000 Jk (eing ohne 
S totor 14 000 JL)., Pie gorm  muh gefunben merben, 
bie 3U grüitbcnbcn gifepereiorganifationen lebeng» 
fähig babttreh gu machen, bah man ihnen bie geeig* 
neten gabrgeitgc »erfepafft- S tau tann bieg burd) 
Krebit, auf Permietung ober burd) Pnte it am ltn» 
ternehmen tun. Pag ©rohfapitat tann l u t  r a b i o  
fü r fid) unb nüplich für bie Pitgemeinheit arbeiten, 
menn eg nah  Stufter ber Sorbfeeorganifationcn gunt 
Seit felbft bie Sähe in bic ganb nimmt, bie Kapitäne 
unb Stannfcpaften aber progentuat am ©eminn be= 
teitigt. ©g tonnen babei noh  immer 12 big 14 o/0 
Pioibenben fü r ben Unternehmer abfatten! Pie Staa* 
ten nnb Kommunen im JJnlanb finb imftanbe, eben» 
fattg gu eignem from m en, burh  Perträge über reget* 
mähige Lieferungen PbfahmögIicptei ten 3U fhaffett, 
hier föttnen aud> bie arohen m irtfha ftiihen  Per* 
einigungen, ©enoffenfepaften unb ©emerffdfaften gu 
ihrem Porteit unb gum Porte il beg gifepereigemerbeg 
hanbeínb (atg b i  r  e f  t e Sbnepnter) eingreifen. Peirn 
Sufammcnarbeiten alter gattore mirb eg möglich fein, 
unferem gifdjereigemerbe an ber Oftfee gur hohen 
Ptüte 3u »erhetfen, ung baöor 3U bemapren, un= 
nötige Kapitatgmaffcn bem Puglanb jä h rt ih  3» 
gapten, eine billige Potfgnahrung meiter gu »er* 
breiten, bem Patertanb ben Stamm feebefahrener, 
metterharter Stänner 3U erhalten unb gn »ergröhern, 
ben unfere S tarine gebrauht, unb bem beutfdfen 
Kapital eine »orteithafte neue Pnlagc 31t »erfepaffen. 
Pag alleg lägt fiep ergieten, aber eg muh batb ge* 
fhepen, bettn fonft ift eg 31t fpät, unb bie gifeperei* 
beüötferung an ber Oftfeet üfte hat aufgehört, 
toorpanben gu fein, ba ihre Stitglieber fidt> 
Perufen gugemanbt hoben, bie menigfteng ihren 
Scann ernähren, menn and) nicht in einer 
feibftänbigen ©jifteng.
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Oft. Dr. 233ilf)elm §ammerfcf>mibt toirb tätiger 
'©cfcllfd^aftcr ber irtuet 25. © i  nt o n 8 
& €  o ., Süffelborf.

» 3Hc „ © a l u g “ © r t o e r b  u n b  § a n b e i  
ui i  t n i d ) t  b ö r f e n f ä ^ t g e n  & f °  
f e i t e n  u n b . 2 3 3 e r t e n  <5. nt. b. S)-, 
23erIin=2öilmergborf, toirb begrünbet.

>> 3>te „ S e i t  a“ S r to e r b u n b  §  a n b e I 
ut i t n i  cp t b ö r f e n f a b i g e n  S  f * 
f e i t e n  u n b  235 e r  t e n @. nt. b. § ., 
Berlin=20i(mer§borf, toirb begrünbet. 

ii Sie Begrünbung ber g  i  r  m a 22t o r i  tj
& S o , Berlin , toirb unter fommanbita» 
rifeper Beteiligung ber Surma 2lbra!)am 
©djlefinger oorbereitet.

ii S ire fto r Kurt Käftner aus Sjannotier toirb 
Borftanbgmitglieb ber S  a r  m ft ä b t  e r 
23 a tt i  in  g ra n ffu rt a. 22tain. 

ii Dr. jur. 5 rutb toirb ©ubbireftor b e r
B a n f  f ü r  B r a u i n b u f t r ü e ,  Berlin. 
Sie © e f c l l f d p a f t  f ü r  © r u n b b e f i  p 
u n b  K a p i t a l a n l a g e n  nt. b. 3 j., 
'Berlin, toirb begrünbet. 

ii Komtneräienrat '2llfreb ©imonfon, Senior» 
epef bon ©. © i m o n f o n ,  Berlin, ge= 
ftorben.

ii Kommer3ienrat 2oui8 §agen, gnpaber ber 
Sunna 21. 2 e b p in  Säin, toirb 311m @e= 
beimen Komme^ienrat ernannt, 

ii Sie g irrna §  a p b e n , © t o n e  & So.
2teto ÜJorf, errichtet eine g ilia le  in  Berlin . 

ii Snpaber unb 2eüer beg 2t o r b t o c f t b a n f  = 
g e f e b ä f t e g  m. b. £)., Berlin , toerben 
toegen Bucfetfbopbctrugg ttfto. 311 hoben 
greipeitg» unb ©elbftrafen üerurteiit. 

n ©eh. K.=2t. 2ubtoig 22tar © o l b b e r g e r ,  
Berlin , geftorben.

,, lieber bag Bermögen ber B i e h b a n i  
22t a g c r  0 i e h h 0 f ©. m. b. £>., Berlin» 
griebrid)gfelbc, toirb bag Konfurgberfapren 
eröffnet.
35 er 21. © d b a a f f b a u f e n ’ f c p e r B a n f »  
h e r e i n  errichtet in  Smmerich eine F ilia le. 
35ie g irm a B e n n o  2 a 3 a r  tt g , Branben» 
burg, feiert bag 150 jährige ©efcpäftg» 
Jubiläum.
Banfier ©uftao ©raupe, ©eniorepef bott 
® r a n p e  & 2 0 b e , Berlin , geftorben.
®ie 22t i t t e l b e u t f c p e  B r i b a t b a n f  

“ ®; uimmt bie alte Banlfirm a ©ebr. 
Oberlänber, ©era, auf.
Sic S r e g b n e r  B a n f  übernimmt bie 
Breglatter g irm a ©ebr. ©uttentag.
Sic B a p e r i f c p e  i j a n b e l g b a n f  er= 
richtet eine F ilia le  in  22tüplborf am Sun. 
3He 211t 0 na  e r B o l f g b a n f  geht in 
Konfurg.

Bob.

Särgen ©auefe toirb ©ub= 
^ p p o t p e f e n b a n f  i n

. Bob. fje rr 21. S- 
bireftor ber 
p a m b u r g .
Sic 22tittelbeutfche Sreubanbgefellfcbait, 
g ra n ffu rt am 22tain, liguib iert unb toirb 
bon ber B r e u j j i f c f j e n  $ r c u f ) a n b  = 
u n b  B e b i f i o u g  21. = © ., B erlin  unb 
©öln, übernommen.
Sie S r e g b n e r  B a n f  errichtet in  ©ör= 
lip  eine g ilia le .
Banfier 211 b e r  i  S b tt a r b 5  r i e b = 
t a u b e r ,  Berlin , geftorben.
Sie B e n b o r f e r  B o l f g b a n f  ftellt iit= 
folge übertriebener Krebitgetoäprung bie 
Bahlungen ein; ettoa 35 °/o liegen fü r bie 
Bftionäre in  ber Blaffe.
2 ln  ©teile beg fje rrn  Böttger toirb Sperr 
Blaag S ireftor ber B r a f i l i a n i f c p e n  
B a n f  f ü r  S  e n t  f d j l a n b .
Sie Bebifiong» unb !Sreul)anb=2lbteitung 
beg B e r b a n b e g  b e r  © e f e l l f  h a f t e n  
m. b. 5p. in  B erlin  toirb begrünbet.

6. „

6. „  

8, „ 
12. „

13. „

13. „

15. „

15, „  

18. „  

20.

23. „

25. ,,

26, „

27. „

28. „

1. Se3

' 4, „

' 5. „

Banfier 22taj ©uttmann in  g irm a  S a»  
r i S l o t o S f p  & So. ,  Berlin , geftorben. 
Sie g irm a  22t  a r  t i n S- Sp i r f cp f e l b t , 
Berlin , toirb begrünbet.
Sie S c u t f e p e  jB a 1 ä ft i  n a = B  a n f  er= 
richtet eine neue giliale in Blepanbrette (©prien).
Sie S  e u t f epe B a n f  errichtet F ilia len 
in  Offenbadj, Spanau unb Sarmftabt unb 
übernimmt bie feit 1816 eiuftiercnbe Sarm= 
ftäbter Banffirm a gerbinanb ©anber. 
Banfier ©m il Kaufmann in  g irm a  S. 
©. K a u f m a n n ,  Berlin , geftorben; bie 
F ilia le  toirb bon ber BÖittoe g rau  22tartha 
Kaufmann toeitergeführt.
Sie S  a rm  f t ä b t e r  B a n f  errichtet eine 
F ilia le  in  Biebrich-
Sie g irm a Sp e i  n r i  cp 233 0 11 m a n n , 
2ftbbecf, falliert.
Sie S a r m f t ä b t e r B a n f  errichtet unter 
11 eher nah me ber S«uxa ©cpmitj, fjeibel» 
berger & So. eine jyilictlc in  22ta in 3.
S ie Snpaber unb 2eiter ber g irm a  21. b. 
K r a u f e ,  Berlin , toerben toegen Bucfet» 
fbopbetrugeg ltfto. 311 popen uttb
©elbftrafen oerurteilt.
Banfier Srnft 1 ©cplefinger in Surma 
©. Saffet & So. toirb ©ubbireftor ber 
© 0 m m e r 3 = u n b  S i g c o n t o b a n f .
Sie 2eper B an f toirb m it ber S  e u t f cp e n 
2t a f  i  0 u a l  b a n f  in  Bremen fufioniert. 
Bei ber ©aalfetber F ilia le  ber © cp to a r  3 = 
bu  r g i f c p c u  2 a n b e 8 b a n f  toerben um= 
fangreiepe Unterfcplagungen entbeeft, ber 
g-ilia lbircftor 233alter Krapmann toirb ber= 
paftet, ein auberer F ilia lle ite r toirb entlaffen.
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6. 3>c3- Sie © e t o e r b e b a n f  i n  So H a r  gebt 
in  konFurg, nacbbent fie burd> bett SireEtor 
2lieg, ber berfjaftet tourbe, um 600 000 M. 
gefd)äbigt toorbett toar.

6. „  Sie © p r i t b a n f  '21.=©. gibt ihre 2Tieber=
taffung in Boten auf.

6. „  3>ic 2 3 e r g i f c h  = 2 K ä r E i f c b e  23 a n E er»
richtet in  |23elbert (2Xbib.) eine Sepofiten» 
faffe.

6. „  Sie ß a n b t o i r t f c h a f t l i c b e  § a t t  =
b e l g b a n f  in  ©ötn erhöbt ii)r kapita l.

6. „  Sie £ j a n f e a t i f d > e  23a nE in  Hamburg
gebt in  konEurg.

6. „  S ie g irm a  2 H e n b e i 8 f o f ) n  = 2?ar®
t b o I b t) & ;© o ., Berlin , toirb bon ©rnft 
2Kenbelgfobn=23artboIbb unb ßubtoig £jeim 
a!8 komplementären unb bon Sjerrn ©ep. 
gjofbaurat Cjcim aI8 kommanbitiften ge= 
grünbet.

8. „  Jyrl). Sot). b. 23erenberg=©ofrler in  g irm a 
3 o b .  23 er  e n b e r g , © o j j I e r  & So.  in  
Hamburg, geftorben.

8. „  23anEier 2 l l b e r t  § e i l m a n n ,  23erlin,
geftorben.

10. „  kommerßienrat £5ame8 fjarbp, 23egrünber
ber E j a r b p  & ©o. ©. m. b. §., Berlin, 
geftorben.

10. „  g irm a  © e b r. © I a &, Seip3ig, falliert.
10. „  3>ie g irm a  6 a l o m o n  & O p p e n h e i m ,

23erlin, errichtet in ©barlottenburg eine 
3=tliate.

10. „  ©eft. komm.=2tat ©ifentobr, SireEtor ber
2 3 3 ü r t t e m b e r g i f d > e n  2 3 a n E a n f t a l t  
geftorben.

11. „  Sie feit mehr aig 40 fyabren beftepenbe
g irm a 6 . i j e r ß b e r g  & © o h n e ,  ©ötpen 
unb Berlin, gerät in  BabiungfchtoierigFeiten.

12. „  Sie © e p i f f b e d e r  23 a u f  e. ©. m. b. £j.
in  2\einbed gebt in  konEurg.

13. Seß. Sie g irm a k u r t  © o l  b f cb m i b t , 
2?erlin, toirb begrünbet.

15. „  Sie S i g E o n t o b a n E  '21. = ©. in  23rom=
berg toirb begrünbet;Sireftoren finb 2DitoIb 
o. kuEotogEi (früher 21orbbeutfcbc krebit= 
anftalt) unb Dr. ©t. 233ietoioroto8Ei.

16. „  Dr. 2 lrtbur 21ofin toirb ©ubbireitor, ©ruft
©anber, 2lrtb u r Bepfelb unb ßubtoig 
Seutfcp toerben SitularbireEtoren ber 
S  a r m ft ä b t e r  23 a n (.

16. „  Sie Sinpaber unb ßeiter ber g irm a  © e b r .
21 o d f cp in  Sregben toerben toegen 23udet= 
fpopbetrugeg ufto. 3U hoben greipcitg= unb 
©elbftrafen oerurteitt.

17. „  Sjofrat Boul ©anber toirb S ireftor ber
Sarmftäbter f i l ia te  ber S  e u t  f dj e n 
« a u f .

18. „  ©eneraiEonfut 2libert 23tafcpEe in g irm a
©. ^31 e i  d) r  ö b e r , 23erlin, tofrb geabett.

20. „  Sie 23rattereibanf 21.=©., 23erlin, befcpliebt,
bie g irm a  tu g n b u f t r i e »  u n b  k o m  = 
m e r s b a n f  21. = ©. 3U änbern.

20. „  kommer3ienrat E e o p o t b  J r i e b m a n n ,
Berlin , geftorben.

21. „  Sie 23c r g i f c p  = 2 H ä r f i f c h c  2 3a n f  cr=
richtet in  23ielefelb eine g ilia le  unb in  
gbar eine Sepofitentaffc.

22. ,, Sie ©bemniper 123 a n f  f ü r  © r u n b =
b e f i  b ©• nt. b. £j. toirb in  eine 2lftien= 
gcfelifdjaft umgetoanbelt; bag kap ita l toirb 
auf 2 2KiIt. M>. erhöbt.

31. „  ©ep. Oberfiuan3rat 2Kuetter unb ®eb-
kommerßieurat ©eu.=konfuI b. klemperer 
fdbeiben aug ber S r e a b n e r  ® a n f  = 
SireEtion.

31. „  3op. 2llbrecf)t koppet fepeibet at8 kom=
piementar aug ber g irm a  2K. ©ep i e»  
f i n g e r  & ©o.  21 cp f l  g ., bereu kom= 
manbitift er bleibt.

(Keoue ber (preffe.
gm „©  0 u f e c t i  0 n a i  r “ (1. 3 an.) toirb bag 

©tettogramm ber 2leid>§tag8rebe beröffentlid>t, bie

©taatöfefretär Dr. Selbrüd über bie konjunttur« 
2tu8fid)tcn

bor Eutern gehalten bat. © j3elXett3 Setbrüd fonfta= 
tiert 3unäd>ft, baß bie §auptfd)toierigEeiten ber augen= 
btidlicben 3nbuftrieEoniunEturgeftaltung ihre Urfacbc 
in  ber unter bem ©infiujf ber internationalen po!i= 
tifdten 23eunrubigung entftanbeuen ©eibberftcifuug 
babett. ©pe3tcll in  ber Se jtilinbuftrie  ift ohne g re ife t 
3ur Beit eine toeiepenbe kon jun ftu r oorbanben. Sie 
grage, ob e8 3u einer 23erfcb'ärfung biefer Sepreffion 
Eommcn totrb, ift natürlich gatt3 aufjerorbentlicb fdjtoer 
3U bcanttoorten, 3umal man noch nicht fagett Eann, 
ob e8 fid)' überhaupt um eine bireftc k rife  ober um 
ein alimäbltcheg ©ittfen ber greife banbeit, ba§ Iang=

fam unb ohne gro§e ©törungen bor fid> geben toirb. 
3 ebenfall8 ift in  ber Beurteilung ber inbuftrielleu 
Bufunftaugfichten fü r 1914 23orfid)t geboten. 2118 er= 
frcutiche^ 2Koment bei ber 23etrad)tung beg kon= 
juuEturprobletng ift jeboch berbor3tibeben, bah burd) 
bie Eonfegucnte ^potitiE unferer 2totenbanEen immer= 
hin fihon eine getoiffe 23ereinigung ber toirtfchaft= 
lichten 2ttmoiphäre erfolgt ift, fo ba§ toir einer ettoaigen 
krife  toeit beffer borbereitet gegenüberftehen a!8 je 
3ubor. 2luch bie getoaltige Bunahtne ttnfereg 2lu§ett= 
hanbelg, ber allein in  bett erften neun 22Tonaten beg 
ab gelaufenen 3 ahreg fü r bte eigentlichen 3 ubuftrie= 
er3eugniffe ein 2Kehr in  ber 2tu8fuhr um runb 
750 22XiIt. JL brachte, barf bie Ejoffitung ertoeden, baß 
ber auglänbifdje 2HarEt fü r unfere BfobuEte noch 
binreidjenb aufnahmefähig ift. — ©ine intcreffante 
©rgän3ttng 3U ben auf ©eite 6 toiebergegebenen 2Ius=
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taffungen ber gtoanffurter 3 eitung über amerifanifhe 
Sifenbahnffanbale bilbet ein d r it te l ber B  e u t f h  c n 
^ a g e 8 3 e i t u n g  (30. Be3.) über bie

Srebitfudje ametifanifheo (Sifenba^tten.
amerifanifchen ©ifenbafjnen, bie fcf)on feit 

angercr 3cit erfolglos ftef) um bie ©etoinnung neuer 
europäifher Barfrebite bemühen, haben fief) je^t 3U 
etnem ga:i3 eigenartigen Boopaganbamittel ent» 
'hoffen. £§ (0ixen in  einer Bngahl öon Staaten, 
* ,c £ n glanb, Hottanb, 'Belgien, Beutfhlanb, Oefter» 

ber ©d)tr>ei3 unb Joanfreich populärtoiffen» 
lafttidje Borträge gehalten io erben, 311 benen bie 

atnerifanifche BuubcSregierung Bebner unb Bilber» 
material ftcltt, toährenb bie eigentlichen Unfoften 
°on ^en großen Bahnen unb teiltoeifc auch — oon 
en 9roBen europäifhen ©hiffahrtgefettfd)aften ge» 

Jragcn toerben. Burd) biefe Borträge, bie m it ihren 
Prächtig foloriertcn B ilbcrn  auch fü r bie längs ber 
Bahnnetje gelegenen ßanbfhaften ftarf.e Betlame 
machen nnb fpe3ie ll fü r bie bünn beüölferten ßänbe» 
rcien beS BOeftenS Bnfieblcrmaterial anlocten folten, 
10 1 alfo baS Sntereffc beS europäifhen Bubli» 
umt' für bie amerifanifchen ©ifeubahnen unb rtnbc» 
tc e‘ *cn ßanbflächen geioeeft toerben. Ser ©runb, 

deshalb baS früher fo überaus toillfährige europäifhc 
-bafütal fidf), in letjtcr Beit ablehnenb gegenüber ben
amerifanifchen Bahnen oerhalten hat, liegt in  ber 
enormen Ueberfapitalifierung ber meiften großen 
' ahnen unb ber oon ihnen betriebenen unfinnigen 
'Birtfchaft. BefonberS fra jj hat fiel) baS jetjt bei ber 
esan ßouig» & ©an 5ranciSco=Bahn ge3eigt. BuS 
eni Bericht beS ^onEurSOertoalterS geht Fieroor, bah 

tne Bahn eine effeftiüe Berfhulöung oon 40 B t il i .  $, 
betten feinerlei ©egentoerte gegenüberftehen, befitjt; 
biefe ©halben refrntieren fid> auS jh lie fjlih  aus 
'  i^agio3ahlnngen an BanfierS unb BTafler fü r oer» 
taufte ©efuritäten ber Bahn, fe rne r hat ein e in iger 
Xlnterhänbler bei ber ihm geglücften SranSaftion, ber 
Bahn gan3 minberloertigc ßinien in SejaS 3U oer» 
laufen, 7 B t il l .  $ üerbient. B u rh fh u it t l ih  tourben 
ben BanfierS fü r alle berartigen ©efchäfte t^ommiffio» 
»en oon 12 0/0 ge3ahlt, in  manchen Bällen jeboch bis 
in  faft 20 0/0 ber ge3ahlten Breife. ^ebenfalls hat 
!id> fo bie betreffenbe Bahn, toie auch Oiele anbere 
srofjc amerifanifhe Bahngefellfhaften, berart hohe 
atnslaften aufgelaben, bajg fie aus ben regulären 

tnnahmen nicht mehr getragen toerben Tonnen. -— 
-lag B e r l i n e r  S ä g e b l a t t  (31. Beg.) bringt 
etnen B rtife l über

S a n b e lS fa h b e rftc m b ig e .

*n '^ontfdilanb bie Bnftitution ber 
1 , höerftänbigen, bie Oom BuStoärtigen Butt 
3ur Borbcrnng beS beutfdhen HanbetS im Buglanb 
nach lotchttgen Bbfahgebieten hcrauSgefanbt toerben 
nnb alg to trtfhaftlihe  Beiräte ber Äonfuln fun» 
gieren. Bern ©tat fü r 1914 3nfoIge oerfügen mir 
augenblnfltch über 13 HanbetSfahberftänbige. Bei 
ber Bertcünng ihrer Boften fä llt auf, baf; (ehr toichtigc 
äbfalggebtete, tote ifanaba, STonftantinopel, Bcrficn,

aber auch bie beutfehen Kolonien feinen HanbelSfah- 
oerftänbigen hefigen. Ber ©ebanfe, §anbctSiad>oer= 
ftänbige ben ©eneralfonfulaten 3U attachieren, toar 
3toeifellog fehr gut, jeboch mujj gefagt toerben, bafj 
p ra ftifh  bisher m it biefer Snftitution bie ertoarteten 
©rfolgc noh nicht crgielt toorben finb. Bielfad) oer» 
fügen bie ^anbelgfahoerftänbigen tiid)t über bie 
erforberlihe Borbilbung. 3u  ihren Obliegenheiten 
gehört eS, BuSfünfte über Be3ng8quellen unb Bb= 
fahgebiete an beutfhe Biomen 3U geben, ilrebitauS» 
fünfte 31t beforgen, Bgenten fü r beutfd)e Biomen 3U 
beforgen, ©rlebigung Oott Bifferengeu unb BuSfünfte 
in  Bollfragen 3U beforgen. § ie r3U ift aber 311m 
minbeften eine f ih  an ben Befud) einer HanbelS» 
hohfhnle anfd>liejjenbe mehrjährige pra ftifhe  $ätig= 
feit in  einem ©rporthauS, nnb barauf folgenb 
eine Sätigfeit in  einer toirtfd iaftlihen 3 ntereffen.ten= 
organifation ober in  ber ^anbelSrebaftion einer 
großen Bettung nottoenbig. BJeite Greife beg ^anbelS 
ftehen übrigens nod> immer ber gnftitu tion  beS £jait= 
betgfad)Oerftänbigen m it ftarfem Beifitrauen gegen» 
über, gnsbefonbere nehmen gcrabe bie getoerbS» 
mäßigen ©iporteure, benen bie ©inrichtung boh am 
erften bienen fotlte, fie toenig ober gar nicht in 
Bnfbruch. Biefe Greife unterhalten im BuSlanb 
überall fahOerftäubige Bertreter, m it benen fie in 
ftänbigem telegraphifh^o Bonner ftehen unb haben 
eine Bbneiguug gegen ben ihrer Bteinung nah  311 
umftänblihen unb toohl auh bureaufratifhen fci)rift= 
lihcn  Berfeho m it ben thanbelSattahöS- Bufeerbcm 
fommt hiol3u, baß ber ©Eportcur o ie lfah ber Bnfid)t 
ift, bah bie Sätigfeit beS gaubelgfadyoeritänbigen, bie 
er fonft nur als nu^loS empfinbet, bireft fh äb lih  
toirft, toeil fie häufig burd> ihre BuSfünfte bie S?on» 
furren3 unterftühen fann. 3>aö bie auf bie noh 
junge Buftitution gefelgten Hoffnungen f ih  uoh n ih t 
e rfü llt haben, hat u. a. auh  ber beutfhe Hanbelgtag 
anerfannt unb babei betont, bajj bie BuStoahl ber 
betreffenben Beofonen fehr grojje ©d)toierigfeiten 
biete. Biefe ©htoierigfeiten toären jebod) 3U befei» 
tigen, toenn man getoiffe Hinberniffe hiutoegräumte, 
bie cS heute oiclen tüchtigen unb fü r biefe Boften 
gualifigierten BTännern unmöglich mähen, bie 
Karriere beS HanbeiSfahoeritänbigen eingufhtagen. 
Heute ift nämlich ber HanbefSfahOerftänbige 3toar 
fü r bie Bauer feines breijäljrigen BertrageS Beih§= 
beamter, befitgt jebod> n ih t toie bie übrigen B e ich t 
beamten Bnred>t auf Beufion unb BDittoengcIb. 
Bu|erbem geht baS B e ih  feine B erpflih tuug  ein, 
ihn nah  Bblauf feines1 breijährigen BertrageS in 
ben Beih^bieuft 311 übernehmen, fo bafj ber ©ad>» 
oerftänbige meift Oor bem ©infdjlagen biefer ßauf= 
bahn baS B ififo  Oor Bugen hat, nad> Bblauf oon 
brei Sahrcn fid> toieber eine faufmännifhe ©tellung 
31t fudhen. B l l  bieS ift and) beShalb befonberS ge» 
fä h rlih , toeil einerfeitS bie ©ahöerftänbigen feinen 
Bienfteib abtegen unb »feine Berpflih tuug 3ur 
fpäteren ©eheimhaltung oon Bicnftgeheimniffen ein» 
gehen, alfo fpäter in  ihrer faufmännifheu ©tellung 
bie als HanbelSattahe getoonnenen oertraulidjen ©r» 
fahrungen Oertoerten fönnen, anbererfeitS aber auh



29

bestjalb, toeit ftc natürlich fcf)on toäljrenb iiftev 3>ienft= 
3cit Wntfcfjau nod) einem fü r fte geeigneten fauf= 
männtfdjeit Sofien fiaiten muffen, unb babei oft unb 
leicht m it eiii3etnen faufmännifd)en Greifen in eine 
fo enge Verüljrung fommen fönnen, bajj ifire Xlnpar* 
teiiirifjfcit baburd) ©b&abeit nehmen fann. Eröffnet 
man bcn ©acftoerftänbigcit bic '2KögIidf>feit, tebens= 
länglich im Veid)§btenft 311 bteiben, unb eOentnell 
in  bie $onfuiatgfarriere ober in  baS Vugtoärtige 
2im t unb bag Vcicfjgamt beg Snnern übcr3ugef)en, fo 
toirb audf> bie ülugiefe ber §anbeigfad)öerftänbigen 
in  3 ufunft nieE)t mef)r berartige ©djtoiertgfeitcn 
bieten. — Sn ber J  r a n f f u r t e r 3  e i  t u n g Voerben 
bie 3af)ienm5j3igen ©rgebntffe öon

3>eutfd)lanb§ ©miffionStiitigfeit im 3al)re 1913
befprodEjen. Srotj ber toäfjrenb beg gan3en ©ommerg 
fierrfdjenben £>apttalgfnappI)cU unb trotj beg Unt= 
ftanbeg, bajj bie 3)urd>fd)nittg[;öbe beg VetchgbaltD 
bigfonteg 5,88 gegen 4,98 0/0 unb bie beg Vriüat* 
bigfonteg 4,95 gegen 4,22 0/0 im gafrre 1913 betrug, 
bleibt bie ©miffiongtätigfeit in iljrer ©efamtfummc 
nid jt ati3u fehr hinter ber beg Vorjahreg 3urii«f. 3e= 
bod> toirb biefeg V ilb  nur baburd) heroorgerufen, 
bah bie Vnforberungcn beg Veicheg unb ber Vunbeg* 
ftaaten, fotoie feiteng auglänbifd)er ©taaten an bcn 
beutfehen Äapitalmarft aujjerorbentiid) hoch getoefen 
finb unb bag erhebliche V lanfo  in ber ©miffiongtätig* 
feit oon öhhothcfenbfanbbriefen, tfommunaltoerten 
unb ©»ioibenbenpapieren 3unt großen Seite augge* 
glichen haben. Snggefamt betrug bem Äurgtoerte nach 
bie ©untme ber ©miffionen in  1913 2,494 V lit l ia r*  
ben Jk gegen 2,595 VTifliarbcn in 1912. 3m  3ahre 
1910 hatte bie ©nbiiffer fich auf 2,6 unb 1909 gar 
noch auf 3,156 V tillia rben  M. gefteitt. Von ber 
©efamtfumme bon 2,494 m itlia rbcn  entfielen runb 
2,052 V tillia rbcn  auf feftoe^ingliche unb nur 441,8 
V tittionen Jk auf ©»ioibenbentoerte. ©»eutfehe ©taatgw 
anteihen tourben inggefamt im betrage t>on 810,79 
im iii. Jk gegen nur 630,77 V t il l .  Jk im Vorjahre 
emittiert, ©ine aufjerorbentlich ftarfe Vermehrung 
3eigt ber ifapitatgbebarf frember ©taaten, ber m it 
nicht toeniger atg 559,85 VTill. Jk am beutfdhen 
©elbntarft befriebigt imtrbe. 3 nt Vorjahr betrug 
bie entfbrechenbe Stffer nur 391/3. V li l f .  Jk, unb 
feit bem 3 ahre 1900 ift nur einmal — 1905 — ein 
noch höherer Vetrag oon auglänbifchen ©taatg* 
papieren in  3>eutfchlanb 3ur ©miffion getaugt, ©nt* 
fpredjenb ber fü r niebrig ber3ingtid)e Vententocrte 
fehr ungiinftigen Stonftetlation auf bent ©etbmartte 
gelangten nur fü r 285,45 VTitl. Jk ©tabt= unb Vro= 
oin3iatanteihen 31«  ©miffion gegen ca. 330 V lilt .  
im Vorjahre, troij beg augenblicftidh fehr ftarlen 
©elbbebarfg ber bcutfdjen Kommunen. 3>ie aujjer* 
orbenttich fchlccfitc Cage beg Vfanbbricfmariteg toirb 
treffenb ittu ftrie rt burch ijie Jeftftetlung, bah 1913 
nur fü r 44,29 <2ÄitI. M. beutfehe i>hpot£)etenobligatio= 
nen emittiert toerben tonnten, toährenb im Vorjahre 
bie gleiche Siffer fich noch' auf 204,60 unb im 3ahre 
1911 auf 5151/2 VTill. Jk gefteitt hatte. 91ud> fonftige 
Obligationen tourben nur in geringerem Vlafjc alg

im Vorjahre, nämlich' im Vetrage oon 37IV2 V tilt .  
gegen 4531/2 Ü ltill. Jk, auggegeben. ©»er Vetrag ber 
neu auggegebenen Vanfaftien fiel oon runb 180 V tif i.  
im Sahrc 1912 im abgelaufencn 3ahre auf runb 
50 Vcilt. Jk.. ©ifenbahnaftien tourben im Vetrage 
oon 241/2 V tilt .  Jk gegen ben im Vorjahre ettoag 
geringeren Vetrag Oon 16,70 V lit l .  Jk emittiert. 
Von ber biegjährigen ©miffion entfallen allein mehr 
alg bic ffälftc auf bie V ftien  ber eleftrifcf>en £)od)= 
unb Xtntergrunbbahn. Sn ber 3ur Veurteitung ber 
inbuftriellen ©rüitbung* unb Vrbeittätigfeit ntafj* 
gebenben ©ruppe ber Snbuftrieattien prägt fich' fehr 
beutlich bie Veengtheit beg ftapitaimarfteg beg Sahreg 
1913 aug. ©g tourben hier nämlich' nur 367,21 0Ttil= 
tionen Jk V ftien gegen 694,82 VTtll. Jk im Vorjahre 
emittiert. —

Ans den Börsensälen.
Nachdem  die E rm äss igung  des R eichs

bankd iskontsa tzes1 auch in  den le tz te n  Tagen 
des a lten  Jahres d ie E ffe k te n m ä rk te  von ih re r 
ged rück ten  S tim m ung  n ic h t zu befre ien ve r
m och t ha t, m achte sich so fo rt nach dem B e
g inn  des neuen Jahres eine etwas grössere Z u 
vers ich t ge ltend . V o r lä u fig  is t die B e fes tigung  
a lle rd ings  nu r au f die etwas grössere speku
la tiv e  R egsam keit aus den Börsenkreisen 
zurückzuführen. Das P riv a tp u b lik u m  ha t sich 
von seiner Z u rü c k h a ltu n g  noch n ich t em anzip iert, 
und es w ird  je tz t da rau f ankom m en, ob es der 
berufsm ässigen S peku la tion  g e lin g t, einen U m - 

, Schwung herbe izu führen. D ie  Börse h o ff t, dass 
der n ied rige  G e ldstand endlich den Anlass zu 
grösseren E ffek tenan lagen  geben m üsse; schon 
aus der e infachen E rw ägung  heraus, dass die 
Banken  g e n ö tig t sind, bei den a llgem ein  n ie 
drigeren. Z inssätzen auch die Sätze fü r  D epo 
s itenge lder zu ermässigen. D ie  Tatsache, dass 
im  M o n a t D ezem ber eine günstige re  B örsen
s tim m ung  n ich t aufzukom m en verm ochte , ob 
g le ich  doch schon damals der G e ld m a rk t ein 
flüssiges Aussehen ha tte , w ird  m it der W e h r 
s t e u e r  in V e rb in du n g  gebrach t. Es is t, au f 
den ersten B lic k  b e tra ch te t, n ich t rech t ein
zusehen, w arum  die E ffe k te n k ä u fe r durch  diese 
S teuer abgeschreckt sein so llte n ; aber es scheint 
dennoch, - dass ein gew isser E in flu ss  bestanden 
ha t, a lle rd ings  ke in  so grosser, w ie man an der 
Börse v ie lfach  behauptete . E in  Zusam m en
hang zwischen K u rse n tw ick lu n g  und W ehrsteuer 
scheint inso fe rn  bestanden zu haben, als manche 
E ffe k te n b e s itze r im  D ezem ber einen T e il ih re r 
W e rtp a p ie re  ve rka u ft haben, um die durch  den 
K u rs rü ckg a n g  e rlitte n e n  V e rlu s te  von dem zu 
versteuernden E inkom m en abzusetzen. R  e c h- 
n u n g  m a s s i g e  V e rlu s te , die sich ergeben, 
wenn der K u rs  vom  31. D ezem ber sich un te r 
den A n sch a ffungku rs  s te llt, ge lten  n ich t als 
M in d e ru n g  des E inkom m ens im  steuertech
nischen Sinne. D ie  doppe lte  Besteuerung des 
E inkom m ens, die in  diesem Jahre  durch  die 
W ehrs teue r no tw end ig  w ird , m ag daher die 
E ffe k te n ve rkä u fe  besonders nahege lcg t haben,



zumal ein E ffe k te n b e s itze r darüber ve rs tim m t 
is t wenn er tro tz  eines durch  , K u rs rückgang  
e rlittenen  Schadens n ich t e inm al eine geringere 
f te r eu e n tr*chten darf. Dass diese E rw ägung  
reuich n ich t von erheblichem  E in flu ss  ge

wesen, is t, iü sst sich sc]l0n deshalb verm uten, 
das R is iko , das bei einem R ü ckka u f der 

D t testen  zu höherem  K urse  en ts teh t, n a tu r- 
¿emass grösser is t als die E rsna rn is  an Steuern.

. E in  H em m nis fü r  eine grössere K u rss te ige - 
b ie ten naturgem äss im m er noch die un- 

etriedigenden N a ch rich te n , aus der In d u s trie , 
1Uncl solange diese n ich t w esentlich  besser 
tauten, w ird  w oh l eine um fangre iche speku
la tive  G e sch ä fts tä tig ke it sich kaum  e n tfa lten  
können. A m  belgischen E i s e n m a r k t e  sind 
du ' A usfuhrp re ise  fü r  einige F e rtig fa b r ik a te , 
nam entlich  fü r  Bandei sen, w iederum  herab
gesetzt worden, und es is t bem erkensw ert, dass 
in den w irtsch a ftlich e n  Jahresbetrachtungen 
einiger F a ch b lä tte r die A uss ich ten  in  der E isen 
industrie  fü r  das lau fende Jah r n ich t güns tig  
gesch ildert w urden. D ie  „R h e in .-W e S tf. Z tg .“  
hat e in ige Auslassungen von massgebenden D i
rekto ren  grosser M on tanw erke  ve rö ffe n tlic h t, in  
den®n die g le iche A u ffassung  zutage t r i t t .  Im m e r 
w ieder w ird  hervorgehoben, dass zwar genügend 
t»r . t  ih r  die W e rke  vorhanden is t, jedoch die 

reise in fo lg e  der e rheb licheren P ro d u k tio n s 
zunahme eine S te igerung  n ich t erfahren. V ie l
fach t r i t t  die H o ffn u n g  au f, dass das F rü h 
ja h r eine geste igerte  B a u tä t ig k e it b ringen werde. 
Auch der R a tenkam p f zw ischen den grossen 
b c h i  f f a h r t g e s e l l s c  h a f t e n  is t geeignet, 
die S tim m ung  der Börse zu bee in träch tigen , 
fh e  S peku la tion  w ill zwar noch im m er n ich t 
daran g lauben, dass dieser K a m p f von langer 
D auer sein w ird , und selbst die E rk lä ru n g  der 
Hapag, dass sie an den V e rhand lungen  in  Paris 
überhaupt n ich t te ilnehm en werde, wenn ih r 
m cht zunächst b indende V ersprechungen über 
die von ih r  g e fo rde rte  Q uotenerhöhung im  n o rd - 
a tlan tischen  Passagepool gem acht w orden sind, 
ha t einen grösseren K u rs rü ckg a n g  der S ch iff- 
'a h rtw e rte  n ic h t m ehr hervorgeru fen . Es ge
w inn t den Anschein, dass a u f die S chw ie rig - 
■eiten der V e rlänge rung  des Pools bere its  er- 
ebliche Baisseengagem ents eingegangen w orden 
ln ’ dass ein gewisses D eckungbedürfn is  
, sobald A n g e b o t an den M a rk t ko m m t.
j _C r , , r U m stand , dass die Abschlüsse fü r  

, - A  r  *913 noch güns tig  ausfa llen werden, 
ve rh inde rt grössere V e rkäu fe  in  S ch iffa h rt- 
w erten aber dam it is t n ich t gesagt, dass das 
B ild  sich n ich t vo lls tä n d ig  ändern kann, wenn 
aiese Abschlüsse erst e inm al v e rö ffe n tlic h t w o r
den sind und bis dahin eine E in ig u n g  n ich t zu
stande gekom m en is t.

A m  K a s s a m a r k t  w ar die Tendenz im  
a llgem einen rech t fe s t; sogar an denjenigen 
Tagen, an denen g le ichze itig  die T e rm in m ä rk te  
eine le ich te  Abschw ächung erkennen bessern 
D ie  K urserhöhungen vo llzogen sich auch h ier 
bei beschränktem  G eschäftsverkehr, und n u r ve r
e inzelt fanden regere U m sätze s ta tt. Z u  den
jen igen W e rten , bei denen dies der F a ll war, 
o-ehören in  e rs te r L in ie  die A k tie n  der grossen 
c h e m i s c h e n  F a b r i k e n ,  nam entlich  die 
des Ä n i l i n k o n z e r n s .  Neben der E le k 
tr iz itä t in d u s tr ie  ha t, w ie  schon m ehrfach  in  der 
Presse hervorgehoben w urde, die chemische 
G rossindustrie  u n te r der w irtsch a ftlich e n  D e 
pression nu r w enig zu le iden gehabt. Es lie g t 
dies an der S te llung , die dieser Indus triezw e ig  
e inn im m t. D adurch , dass das A bsa tzgeb ie t der 
massgebenden chemischen W e rke  sich fas t über 
die ganze W e lt e rs treck t, w ird  in  den Z e iten  
eines K o n ju n k tu rrü ckg a n g e s  ein gewisser A us
g le ich geschaffen. Im  Jahre  1913 h a t der in  
den Jahren  zuvor gesunkene E x p o r t nach O s t
asien eine gewisse Zunahm e erfahren, w äh
rend z. B. d ie A u s fu h r nach den V e re in ig 
ten  S taaten von A m e rika  etwas zurückgegangen 
is t. E ine  besonders erhebliche S te igerung ha t 
der In d ig o e x p o rt zu erzielen ve rm och t. D ie  
A u s fu h r b e tru g  in den ersten e lf M ona ten  deS 
Jahres 1913 311 447 dz gegen 221913 dz i . V . 
H ie raus w ird  man a lle rd ings  w oh l kaum  einen 
Schluss au f eine entsprechende S te igerung  der 
G ew innergebnisse ziehen können, w e il die K o n 
kurrenz am In d ig o m a rk te  gewachsen is t und 
auch die Preise eine E rm äss igung  erfahren 
haben. D ie  A n regung  zu den speku la tiven 
K äu fen  in  den A k tie n  des A n ilin konze rns  gab 
die ku rz  nach den W e ihnach tfe ie rtagen  ve r
b re ite te  M e ldung , dass die B a d i s c h e  A n i 
l i n -  u n d  S o d a f a b r i k  die M a jo r itä t der 
A k tie n  des V e r e i n s  c h e m i s c h e r  F a b r i -  
k e n  z u  Z e i t z  erw orben hat. D e r A b 
schluss des G eschä ftes ' is t A n fa n g  dieser 
W oche  d e fin it iv  zustande gekom m en; be
te i l ig t  sind neben dem genannten U nte rnehm en 
auch die E l b e r f e l d e r  F a r b e n f a b r i k e n ,  
w ährend die A . - G. f ü r  A n i l i n f a b r i 
k a t i o n  A k tie n  n ich t übernom m en ha t. D ie  
B örse h a t an dieses P ro je k t a lle rhand  K o m 
b ina tionen  g e kn ü p ft, die aber e rheb lich  über das 
Z ie l hinausschiessen d ü rfte n . M an h a t von einer 
K ap ita lse rh ö h u n g  der Badischen A n ilin fa b r ik  
gesprochen, und von w e ite ren  B e te iligungen  des 
K onzerns bei anderen chem ischen F ab riken . 
A ll  dies dü rfte  jedoch auf leeren K om b ina tionen  
beruhen. Dass die M a jo r itä t der A k tie n  der 
Zeitzer Gesellschaft, zu deren E rw erb  n ich t viel 
m ehr als 3 M ill .  M> no tw end ig  sind, ohne eine 
K ap ita lse rhöhung  g e ka u ft werden können, ve r
steht sich von selbst; besa,ss doch Ende 1912 
die Badische A n il in fa b r ik  a lle in  ein B a n kg u t
haben von rund  40 M ill .  M. E ine  andere Frage 
ist, ob  A ng liede rungen  anderer chem ischer F a
b rike n  beabs ich tig t sind. D e r Zweck des E r 
werbes der Zeitzer A k tie n  ist, einen Grossab
nehm er fü r  das von  der Badischen A n ilin fa b r ik  
neuerdings hergeste llte  schwefelsaure A m m on iak  
zu finden : D ie  neuen, und wie von' Fachkreisen



behauptet w ird , technisch bedeutungsvollen A n 
lagen in  Oppau dienen der E rzeugung des A m m o 
n iaks a u f synthetischem  W ege, wahrend bisher 
die G ew innung n u r als N ebenp rodukt bei der 
K oksbe re itung  erfo lg te . D ie  Am m oniak-'Verkaufs- 
(G. m. b. H ., der die grossen rhein isch-w est
fä lischen Bergw erksgesellschaften angehören, und 
die etwa 60 °/o der gesamten deutschen P roduk tion  
ve rtre ib t, ha tte  schon vo r e in iger Zeit m it der 
Badischen A n ilin fa b r ik  V erhand lungen  zum 
Zwecke einer V ers tänd igung  angeknüp ft. Diese 
haben sich b isher zerschlagen, und anscheinend 
um  einen K a m p f gegen das K a rte ll besser führen 
zu können, h a t sich die Badische A n ilin fa b r ik  
einen A bnehm er geschaffen, zumal die Gross- 
hanjdler naturgem äss in  eine gewisse A b h ä n g ig 
ke it vom  K a rte ll und som it fü r  den neuen P rodu 
zenten w eniger in  B e trach t kom m en. Es w ird  
a lle rd ings in  den be te ilig ten  K re isen v ie lfach  ange
nom m en, dass es zu einem K am pfe  zwischen der 
Badischen A n ilin fa b r ik  und der A m m on iak-V er- 
kaufs-G . m. b. H . ga r n ich t kom m en werde, 
sondern dass in  absehbarer Ze it eine E in igung  
erzie lt werde. F ü r die A k tio n ä re  der Zeitzer Ge
sellschaft ha t diese T ransak tion  hauptsäch lich 
n u r inso fern  Interesse, als sie verm uten lässt, 
dass die Badische A n il in fa b r ik  den E rw erbspre is 
der A k tie n  fü r  angemessen gehalten hat. Es 
besteht fre ilic h  die M ö g lich ke it, daß der Gross
a k tio n ä r den Preis, (des anzukaufenden A m m on iaks 
Verteuern w ird , und  diese B e fü rch tu n g  scheint 
auch die U rsache d a fü r zu sein, daß der K urs  
der Zeitzer A k tie n  a u f die N a ch rich t von  der 
B e te ilig u n g  des A n ilinkonze rns  eine S te igerung 
n ich t m ehr e rfah ren  hat. E r is t nu r vorher, als 
'Gerüchte von einer besonderen F inanztransaktion  
auftauchten, etwas gestiegen.

B r u n o  B u c h w a l d .

Umschau.
n. South W e s t A frica Com pany. ^ an sc'ire‘^t

m ir: „ In  den
letzten Tagen hat man nach längerer Pause wieder einmal 
etwas von der South West Africa Co. gehört; die Leitung 
der Gesellschaft ist in  die Oeffentlichkeit getreten m it einer 
Erklärung, die an sich ziemlich unmotiviert erschien, die 
aber ein sprechender Beweis dafür war, dass trotz des 
Zurücktretens des früher sehr lebhaften Interesses an den 
Aktien des Dnternehmens bei dieser Gesellschaft intern 
sehr viel vorgegangen ist, ja, dass das Unternehmen all
mählich in ein entscheidendes Stadium für seine weitere 
Entwicklung tritt. Die Verwaltung der Gesellschaft wies 
zunächst einmal daraufhin, dass bis auf einen verschwinden
den Bruchteil fast das ganze ausgegebene Aktienkapital der 
Gesellschaft bar oder rasch greifbar in den Kassen des Unter
nehmens ruht; die Kassenbestände uDd flüssigen M ittel 
umfassen nicht weniger als 34i/2 M ill. bei 35 M ill. ^  
emittiertem Aktienkapital. Daneben verwies die D irektion 
auf die übrigen Besitztümer, Minenrechte, Landgebiete und 
umfassenden Beteiligungen bei freilich nur zum Teil gut- 
rentierenden, aktiv arbeitenden Unternehmungen. Der Dar

stellung ihrer Aktiva schloss die Gesellschaft dann aber 
eine Darlegung über ihre Differenzen m it dem Kolonial
amt an, die kaum anders zu bezeichnen ist, denn als eine 
Flucht in die Oeffentlichkeit. Die Gesellschaft entwickelt 
historisch ihre Divergtenzen m it der deutschen Kolonial
verwaltung, die von dem Unternehmen die Einführung der 
allgemeinen Schürf- und Bergfreiheit in ihrem Konzessions
gebiet gefordert hat, weist darauf hin, dass nach einem 
Entgegenkommen, zu dem sich die Gesellschaft im Jahre 
1908 entschlossen hatte, das Jahr 1911 erneute Vorstösse 
des Kolonialamts gebracht habe, das eine stärkere An
passung des Bergregulativs der South West Africa Com
pany an die Kaiserliche Bergverordnung erzwingen wollte. 
Die Gesellschaft machte neue Vorschläge, ohne Erfolg. 
Im  Jahre 1912 setzte das Kolonialamt bzw. der Landesrat 
von Südwestafrika damit ein, erneut gegenüber den Be
sitzern von Bergsonderrechten die Steuermaschine tätig 
werden zu lassen. Das veranlasste die South West Africa 
Company zu neuen Ausgleichsvorschlägen an die Regierung, 
Vorschlägen, denen sich ihre Tochtergesellschaften (Kaoko 
und Otavi) anschlossen. Wiederum ohne E rfo lg ; das
Kolonialamt informierte die Gesellschaft ausdrückich 
dahin, dass, solange sie auf ih r besonderes Bergregulativ 
nicht verzichte und nicht die BergveiOrdnung grund
sätzlich annehme, sie von der neuen Bergsonderrechts
steuer nicht befreit werden könne, Am 1. Oktober 1913 
trat die Bergsonderrechtssteuer-Verordnung in Kraft, eine 
Massregel, die die Gesellschaft jetzt ausdrücklich als „Straf
verordnung“ für die der kaiserlichen Bergverordnung 
widersprechenden Konzessionäre bezeichnet. Die Bekannt
machung der Gesellschaft enthält den prägnanten Ausdruck 
„Erdrosselungsteuer“ . Die Verwaltung beruft sich auf die 
Verfassung des Deutschen Reiches, m it der solche Mass- 
regeln unvereinbar seien und erklärt, sie werde sich jeder 
Veranlagung zu der neuen Steuer widersetzen. Während 
die South West Africa Company den Nacken steif hält, 
musste sich dieKaoko-Gesellschaft, ih r Tochterunternehmen, 
dem neuen Zwange unterwerfen, um nicht von der Last einer 
jährlichen Abgabe von 200 000 jH/ als Bergsonderrechts
steuer erdrückt zu werden. Auch die Kaoko-Gesellschaft 
aber hat protestiert und w ill ihre Rechte wahren. Die 
Frage, m it welchen M itteln die South West Africa Company 
sich der Bergsonderrechtssteuer entziehen w ill, liegt nicht 
ganz k la r; die Gesellschaft kann prozessieren, ist aber wohl 
nicht in der Lage, sich der Veranlagung zur Steuer w irk
sam zu widersetzen. V ielleicht versteift sich die Gesell
schaft darauf, dass sie ein Unternehmen englischen Rechts 
ist und in  London domiziliert. Da könnte man das hübsche 
Schauspiel erleben, dass eine fast ausschliesslich in einer 
deutschen Ko'onie arbeitende Gesellschaft, deren Aktien 
sich zugestandenermassen zum überwiegenden Teile in 
Deutschland befinden, auf den diplomatischen Schutz eines 
fremden Staates beruft, um gegen die Regierung des 
Staates, in welchem materiell ihre Heimat ist, einen Streitfall 
auszufechten. Die ganzen Fragen, um die es sich hier 
handelt, sollten aber für die South West Africa Company, 
bei Lichte betrachtet, doch nicht von so ausschlaggebender 
Bedeutung sein, als dass es notwendig wäre, die An
gelegenheit zu einem offenen Konflikt und zu langwierigen 
Weiterungen aus wachsen zu lassen. Die deutsche Kolonial-
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Verwaltung hat das an sich durchaus berechtigte Bestreben, 
aus den deutschen Schutzgebieten soviel zu machen, als nur 
irgend zu machen ist. Man kann den Gesellschaften, denen in 
einer kolonialunwilligen Periode^des deutschen W irtschaft
lebens überreiche Konzessionen fast geschenkt zugefallen 
sind, den V orw urf nicht ersparen, dass sie jahrzehntelang 
die Hände in  den Schoss gelegt haben, und dass es im 
wesentlichen erst des mächtigen Anstosses, den die Dia
mantenfunde brachten, bedurfte, um manche Konzessions
gesellschaften einigermassen aktiv werden zu lassen. Gewiss 
hat die South West Africa Company immer noch am meisten 
von den Konzessionsgesellscbaften geleistet. Sie hat die 
Otavi-Gruppe errichtet und es wohl verstanden, die Kupfer
vorkommen nutzbar zu machen. Im  Anschluss daran hat 
ih r weiterer Interessenkreis durch die Errichtung der 
Otavibahn ETspriessliches geleistet. Aber in sehr weiten 
Gebieten ihrer ursprünglichen Konzession hat auch die 
South West Africa Company nach Möglichkeit alle er
heblichen Risiken vermieden und die Hände ruhen lassen. 
Das g ilt ganz besonders in bezug aut ih r grösstes Tochter
unternehmen, Kaoko-Land- und -Minen-Gesellschaft, für 
die bis heute, wenn man von ein paar nutzlosen Expedi
tionen absieht, eigentlich so gut wie nichts geschehen ist. 
Die berechtigte Politik  des Kolonialamtes geht dahin, alle 
Konzessionäre zu einem aktiveren Leben heranzuziehen, 
eventuell zu zwingen — oder aber durch Einführung der 
absoluten Schürffreiheit neue Interessenten heranzuziehen. 
Db das Amt sich dabei in seinen M itteln vergreift oder 
vergriffen hat, ob seine Steuerpolitik juristisch berechtigt 
ist oder nicht, darüber werden ja schliesslich die zu
ständigen Instanzen noch zu befinden haben. Man versteht 
nicht recht, warum es der South West Africa Company so 
schwer fällt, sich m it dem Kolonialamt zu verständigen. 
Gerade bei ihrem glänzenden finanziellen Status sollte es 
der Gesellschaft doch nicht unmöglich sein, der Regierung 
des Schutzgebietes ihren guten W illen zu beweisen. Die 
englische South West Africa Company, die'doch in  Wahrheit 
ein deutsches Unternehmen ist, braucht nur einmal an das 
Kolonialamt m it ernstlichen Vorschlägen über ihre weitere 
Geschäftspolitik heranzutreten und ein umfassendes Arbeits
programm zusammen m it dem Kolonialamt festzulegen. Es 
ist wohl keine Frage, dass sich dann sehr schnell eine 
Verständigung erzielen liesse. Dass die South West,Africa 
Company in neueren Jahren kleinere Schürfunternehmungen 
gebildet und gefördert hat, dass man im  Kaokofelde dies 
und jenes gesucht hat, das sind doch schliesslich keine 
Aufgaben, die die Tätigkeit eines Unternehmens m it 
35 Millionen Kapital, m it fast 35 Millionen Mark baren 
Mitteln und gesicherten Eingängen aus ertragreichen Be
teiligungen erschöpfen kann. Dabei hätte die Gesellschaft 
w irklich Arbeit in  reichem Masse, wenn sie nur suchen 
würde. Das ungeheure Kaokofeld liegt brach, obwohl 
dort nacbgewiesenermassen Bodenschätze der Erschliessung 
harren, speziell grosse Erzlager. Der Konzern der South 
West Africa Company, der die Kaoko - Gesellschaft heute 
gegen billiges Entgelt zurückerwerben könnte, sollte ein
mal dem Kolonialamt den Vorschlag machen, eine Bahn 
ins Kaokoland zu bauen, sie würde wahrscheinlich erfahren, 
dass man alsdann dort sehr schnell zu einem billigen 
Vergleich in  den sonst strittigen Punkten geneigt wäre. 
Die Regierung baut jetzt eine Bahn ins Amboland; dieser

Linienführung könnte eine Kaokobahn um so besser an
geschlossen werden, als sie der Stützpunkt für eine spätere 
Erschliessung des Südens des portugiesischen Angola 
werden könnte, in das ohnedies die materiellen Interessen 
der South West Africa Company stark hinüberreichen. 
Aber in England, bei der Londoner Direktion, glaubt man 
vielleicht besser zu fahren, wenn man m it der deutschen 
Reichs- und Kolonialregierung zunächst den entstandenen 
Konflikt durchkämpft. Man wird ja  sehen, wohin diese 
Dinge führen. Für die Aktionäre der South West Africa 
Company sind sie sicher alles andere als erfreulich, und 
es wäre recht gut, wenn die vor einiger Zeit errichtete 
deutsche Vereinigung der South West Africa Company- 
Aktionäre hier vermittelnd eingreifen würde. Die Aktien 
der South West Africa Company nehmen heute m it etwa 
115% einen Stand ein, der, man darf das offen aussprechen 
in keiner Weise der Bilanz entspricht. Eine Gesellschaft, 
die fast 100%  ihres Kapitals in bar bezw. Renten etc. in 
ihren Kassen liegen hat und die darüber hinaus noch grosse, 
wenn auch nur zum Teil rentable Werte in anderen Aktiven 
besitzt, erzielt knapp 1 5 %  an Agio! Natürlich erklärt 
sich der tiefe Kursstand zum Teil daraus, dass grosse 
Teile der Aktiva nicht werbend sind und dass infolgedessen 
sich auch die Dividenden bisher m it immer abwechselnd 
7% und 5 °/0 (zuletzt 5 % ) nicht eben beträchtliche Höhen 
zeigen. So kommt die South West Africa Company in 
Gefahr, durch die A rt der Anlage ihrer bereiten M ittel 
schliesslich allen möglichen anderen Interessen zu dienen, 
nur nicht den deutschkolonialen. Den Interessen der 
Aktionäre würde es sehr dienen, wenn es gelänge, auf 
dem Wege einer Generaleinigung zwischen der Gesellschaft 
und der Kolonialverwaltung auf der Basis eines ent
schiedenen und umfassenden Arbeitsprogramms reinen 
Tisch zu machen. Es brauchte die Aktionäre dabei nicht 
zu bedrücken, wenn sie vielleicht ein paar Millionen, selbst 
10 oder 15 Millionen, in neuen Unternehmungen oder 
Bahnbauten investieren und riskieren müssten. Die 115% , 
die heute die Aktien stehen, wären sie, auch wenn zunächst 
die Zinsen und Gewinne aus neuen Geschäften spärlich 
flössen, dann immer noch wert. M it dem neuen Risiko 
würde die Gesellschaft aber auch neue Chancen gewinnen, 
zumal eine stärkere wirtschaftliche Fürsorge für das grosse 
Tochterunternehmen, die Kaoko - Gesellschaft, doch zum 
mindesten den jämmerlichen Kursstand dieser Aktien 
(heute nur wenig über 20 % ) einigermassen auf bessern, 
und damit ein Aktivum der South West Africa Company 
meliorisieren würde.

Herr
Beschränkung der G eneralversam m lung. Qerjcjjts-

assessor D r. F ra n k e -B c r lin , schreibt: „Zu der in Heft 1 
Seite 10 mitgeteilten Reichsgerichts-Entscheidung ist fo l
gendes zu bemerken: § 260 Handels-Gesetz-Buch bestimmt 
u.a., dass die Gewinnverteilung durch die Generalver sammlung 
zu bemessen ist. Dies bedeutet, dass die Generalversammlung 
das letzte W ort bei der Festsetzung der Höhe der D iv i
dende hat. Weder Vorstand noch Aufsichtiat einer 
Aktien-Gesellschaft können einen die Aktionäre bindenden 
Beschluss dahingehend fassen, dass die Dividende auf so 
und so viel Prozent festgesetzt wird. Sie können daher 
auch ohne Zustimmung der Generalversammlung keinen



Vertrag m it einem Dritten dahin schliessen, dass die 
Dividende 6°/0 nicht überschreiten darf. Hat sich nun 
die Generalversammlung m it dem Vertrage zwischen der 
A.-G. und der Stadt mit einfacher Mehrheit einverstanden 
erklärt, so ist dadurch nur zum Ausdruck gekommen, dass 
für das gerade beendigte Jahr eine Dividende von nicht 
mehr als 6%  zur Verte ilung gelangen soll. Dagegen hat 
dieser Generalversammlungbeschluss für die folgenden 
Jahre keine W irkung. Denn nach § 260 HGB. kann die 
Generalversammlung die Bilanz- und Gewinnverteilung 
nur „genehmigen“ . Genehmigt kann aber nur etwas 
werden, was schon vorhanden ist. Die Gewinne der 
folgenden Jahre sind aber noch zukünftig. Soll der 
Beschluss auch für spätere Zeit Gültigkeit haben, so kann 
dies nur durch Aufnahme einer solchen Bestimmung in 
die Satzung geschehen. Eine Satzungänderung bedarf 
aber nach § 275 HGB. mangels anderer Bestimmungen der 
Satzung selbst, einer dreiviertel Majorität. Dem steht 
folgendes gegenüber: Eine A.-G. w ird nach § 231 HGB. 
ihren Vorstand vertreten. Es ist nun doch anzunehmen, dass 
der Vertrag zwischen der Stadtgemeinde und der A.-G. 
durch vertretungberechtigte Direktoren oder Pro
kuristen abgeschlossen ist. Solche Verträge, welche 
Vorstandsmitglieder namens der A.-G. m it anderen 
Personen abschliessen, sind also für die A.-G. bindend. 
Ob etwa die Direktoren ihren Auftrag überschritten haben 
oder ihre Gesellschaft zu etwas verpflichteten, wozusiedieZu- 
stimmung derGeneralversammlung m it Dreiviertel-Majorität 
brauchten, ist für die Beurteilung der Frage der Rechts
beständigkeit eines Vertrages m it anderen Personen be
langlos. Dies ist für den Verkehr durchaus erfordetlich, 
denn man kann doch z. B. im vorliegendem Falle nicht 
von den Vertretern der Stadt verlangen, dass sie vor 
Abschluss des Vertrages die Direktoren der A.-G. fragen: 
Seid Ih r auch zum Abschluss eines derartigen Vertrages 
berechtigt? Habt Ih r  auch die Zustimmung der General
versammlung zur Beschränkung der Dividende? Die 
Lächerlichkeit solcher Fragenstellung richtet sich doch 
von selbst. Der Stadtgemeinde muss es genügen, wenn 
sie den Vertrag m it vertretungberechtigten Personen der 
A.-G. abgeschlossen hat. Istdies geschehen, so ist der Vertrag 
gü ltig  und damit die Reichsgerichts-Entscheidung richtig. 
Der Vorstand w ird also in der nächsten Generalversammlung 
6 %  Dividende Vorschlägen müssen. Ist die General
versammlung nun daran gebunden? Wenn sie., die vor- 
geschlagene Gewinnverteilung nicht genehmigt, erhalten 
die Aktionäre keine Dividende. Sie wird also notgedrungen 
6 %  genehmigen müssen. Aber sie kann sich wegen des 
Ausfalles von 4 %  an den Vorstand persönlich halten, der 
in Ueberschreitung seiner ihm zustehenden Rechte den 
die Aktionäre schädigenden Vertrag m it der Stadt abge
schlossen hat.“

Scheckvaluta, G ° y - Essen schreibt:
„Zu dem Artike l auf Seite 11 des

„Plutus möchte ich m ir folgende Bemerkungen erlauben. 
Wenn die Belastung von eingelösten Schecks per Tag der 
Ausstellung damit motiviert wird, dass ja der Aussteller 
an diesem Tage das Geld hätte abheben und an den 
Empfänger senden müssen, so scheint m ir doch diese Be
gründung auf recht schwachen Füssen zu stehen. Denn - *

ganz abgesehen davon, dass dadurch die Vorteile des 
Scheckverkehrs zum guten Teil illusorisch gemacht würden 
— der Kontoinhaber hat doch eben das Geld nicht ab
gehoben, die Bank hat es vielmehr für ihn erst einige 
Tage späler ausgezahlt und bis zu diesem Tage kann er 
doch wohl die Zinsen verlangen. Nun ist es gewiss 
richtig, wenn Sie schreiben: „Zweifellos ist, dass die Bank 
durch die frühere Valutierung von Schecks einen Zins
gewinn hat. Dagegen ist es sehr zweifelhaft, ob durch 
die frühere Belastung dem Kunden ein w irklicher Nachteil 
entsteht.“ Dieser zweite Fall ist doch aber sehr leicht 
möglich, denn wenn die Bank den erwähnten Zinsgewinn 
hat, so muss auch jemand da sein, der den entsprechenden 
Verlust trägt. Und das ist der Empfänger des' Schecks. 
Nehmen w ir an, er hätte den Betrag am 15. erhalten 
müssen, bekommt jedoch dafür einen Scheck, den ihm 
seine Bank erst per 19. krediert, so w ird er, wenn es 
sich um einen nennenswerten Betrag handelt, sich wegen 
der Zinsdifferenz an den Aussteller des Schecks halten. 
Dieser letztere kommt dann unter Umständen in die Lage, 
diese 4 Tage Zinsen doppelt tragen zu müssen: einmal 
dadurch, dass er dem Empfänger die Differenz vergüten 
muss, zum zweitenmal dadurch, dass ihn die Bank bereits 
per Ausstellungtag belastet bat. Auch die Motivierung, 
dass diese frühere Valutierung ein Aequivalent darstellen 
soll fü r den Zinsverlust, den die Bank durch das Halten 
grösserer Kassenbestände erleidet, ist wohl nicht recht 
stichhaltig. Denn ich sehe nicht ein, warum gerade bei 
Zahlungen gegen Schecks eine frühere Belastung gerecht
fertigt sein soll; die Bank muss ihre Kassenbestände 
doch nicht nur für die Einlösung von Schecks halten, 
sondern —  in noch weit höherem Masse — auch für Bar
abhebungen des Kontoinhabers selbst und für Zahlungen, 
die sie infolge brieflicher Orders auszuführen hat. Wenn 
die Bank konsequent sein wollte, müsste sie dann auch 
diese Belastungen einige Tage rückvalutieren, zumal wenn 
solch ein brieflicher Auftrag vom vorhergehenden oder 
noch früheren Tage datiert ist. Das Aequivalent für die 
stete Zahlungbereitschaft liegt doch aber schon in den 
niedrigen Zinsen, die auf Scheckkonten gewährt werden. 
Ich glaube daher, dass die Bank g e s e tz lic h  nicht be
rechtigt ist, die Belastung von eingelösten Schecks zurück- 
zuvalutieren. Bei den meisten Banken ist es allerdings 
wohl so der Brauch — doch nicht bei allen; manche 
Banken valutieren erst per Zahlungtag, andere schlagen 
einen Mittelweg ein und stellen die Valuta, besonders bei 
Schecks, in bestimmten Grenzen, 2 Tage vor den Zahlung
tag — und deshalb dürfte, wenn solch ein Streitfall zur 
gerichtlichen Entscheidung gelangen würde, die Bank sich 
höchstens auf § 346 des Handelsgesetzbuches stützen 
können, der lautet: „Unter Kaufleuten ist in  Ansehung 
der Bedeutung und W irkung von Handlungen und Unter
lassungen auf die im Handelsverkehr geltenden Gewohn
heiten und Gebräuche Rücksicht zu nehmen.“ Wobei 
noch zu beachten ist, dass dieser Paragraph nur auf das 
Verhältnis zwischen Bank und Kaufmann, aber nicht 
zwischen Bank und Privatmann Anwendung finden kann. 
Wie jedoch der Richter entscheiden würde, lässt sich 
wohl nicht Voraussagen. Ihren Ausführungen bezüglich 
der a v is ie r te n  Schecks stimme ich dagegen vo ll
kommen bei.“
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PlutuS'Merktafel.
Man notiere auf seinem Kalender vor:1)

Sonnabend,
10. Januar

41/2%

Bankausweis New York. — G.-V.: Cron- 
berger Eisenbahn, Brieger Stadtbrauerei, 
Deutsch - Chinesische Seidenindustrie 
Akt.-Ges. —  Schluss der Umtauschfrist 
Akten MasrhLenfabrik Crimmitschau,

M ontag,
12. Januar 

. 4 i/2%

Essener Boise. — G.-V.: E. Wunderlich 
Akt.-Ges., Ver. Dampfziegeleien.

Dienstag,
13. Januar

472 %

Düsseldorier Boise. — Dekadenausiveis 
Luxemburgische Prinz- Heinrich-Bahn. 
—  Deutschlands Branntwein- und 
Zuckerstatistik. — G.- V.: Rheinische 
Automobil Ges. Mannheim.

M iilw o c n ,
14. Januar

472°/,

Essener Boise. -— G .- 1.‘ Glosse Casseler 
Strassenbahn, Adlerbrauerei Rud. Dorst, 
Rheinische P otland- Cementwerke.

Donnerstag,
15. Januar

4% %

Essener böise. —  lronage-Beucht. — 
Bankausweise London,Pa> is. — D  kaden- 
ausweis Franzosen, Lombarden. —  G.-V.: 
Charlottenburger Wasserwerke.—Schluss 
der Zusammenlegungfrist Aktien Draht
seilbahn Durlach - Turmberg, E in
reichungfrist Aktien Germania-Brauerei 
Mülheim, Umtauschfrist Aktien Leber 
Bank, Einreichungfrist Gustav Kuntze 
Wasse» ga«schwpisswprkf\

F re itag ,
16. Januar 

47 4 %

DüsseiJoitet Börse.— lioumouger-Bertcni. 
—  Reichsbankausweis. — G .-V .: Deut
sche Bierbraut rei Akt.-Ges. Betlin.

Sonnabend,
17. Januar 

_ ■ 43U°/o

Bankausweis New York. — G .-V . :  
Brauerei Isenbeck, Busch Waggon- u. 
Maschinenfabrik, Voigtländer &  Sohn.

A u sse rd e m  zu ach ten  au f:
Jahresausweise der Bergwerksgesell
schaften, Bankabschlüsse, Dividenden-
erk ärungen.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. At)'. 
B e r l in :  6 4%  Augsburger Stadt- 
artleihe, 2,1 A ttien  Ver. Nord- und 
Süddeutsche Sptitwerke und Presshefe
fabriken, 5 4°/o Komm.-Obi., 20 4% 
Hyp. - Pfdbr. Rheinische Hypotheken- 
Bank. F r a n k fu r t  a. M.: 1 Aktie Fuchs 
Waggonfabrik. B re m e n : 5°/o HpP-' 
Obi. Bremen-Besigheimer Oelfabriken, 
2,5 5 °/o Obi. Metallwerke Unterweser. 
H a m b u rg : 30 neue Aktien Hamburg- 
Amerika-Linie, öneueAktien Schantung- 
Eisenbahn. D re s d e n : 1.3 Aktien Ober- 
lauGtzer Bank Zittau. L e ip z ig :  7,o 
472% Grundrentenbriefe Mitteldeutsche 
Bodencreditanstalt.

V e r lo s u n g e n :
14. Ja n u a r: 5%  Russische ä 100 Silber- 
Rubel (1864). 15. Ja n u a r: 3% Niederl. 
Komm.-Kr. 100 Gld. (1871), 2°/0 Serb. 
Pr.-Anlethe 100 Fr. (1881), Serbische 
Tabak-Anleihe 10 Fr. (1888), 2%  
Lüttich Stadt 100 Fr. (1905), 3% 
Amsterdam 100 Gld. (1874), 2% Brüssel 
100 Fr. (1905), 3%  F.gypt. Credit 
foncier 250 Fr. (1886, 1903), 2% Ost
ende 100 Fr. (1898), Serb. rotes Kreuz 
20 Fr. (1907).

l w e rtp a p ie ro e s u z e r  u u e i *—
K om m enden W oche  A u fsch lu ss , u. a, ü b e r 
A b la u f  vo n  B e zu g sre ch te n , M a rk tta g e , 
. . _ Tn_____Tnt.ArpiRsenten?en, AD iau i von -

“ uuiaattonstage und Losziebung-en. Fe rner Anden die,Interessenten 
dann  alles verzeichnet, w o ra u f sie an den betreffenden Tagen m 
den Zeitungen achten müssen. In  K t im n -S c h r i f t  s ind  d ie jen igen  
W  gnISSTe die sich a u f den Tag genau n ic h t bestimmen
lassen. U n te r dem D atum  steht im m e r der P r iv a td is k o n t  

r  m vo m  selben Tag des V orjah res.

Gedanken über den Geldmarkt
Die Ausweise der drei massgebenden eur päischen 

Notenbanken am Jahresschluss bringen im allgemeinen 
keine Ueberraschungen. Die Neußelastungen sind wiederum 
ziemlich etheblich und doch erreicht die Schwächung 
nirgends den Grad des Vorjahrs, da alle drei Banken dem 
Termin stärker entgegengetreten sind als damals. Soweit 
das französische und englische Institut in Betracht kommt, 
darf man die diesjährigen Ziffern bei einer Veigleichung 
m it 1912 sogar noch etwas günstiger deuten, weil der 
jetzige Ausweis genau m it dem letzten Geschäftstage des 
Jahres abschliesst, also keinen weiteren Tag mehr enthält, 
der schon Rückflüsse hätte bringen können, die ganze 
Wucht der Ansprüche m ithin in den Ausweisen enthalten 
sein muss.

In  den Zahlen der Bank of England spiegelt sich die 
Tatsache deutlich wider, dass dieses Zentralinstitut zur
zeit stärker als sonst die massgebende Geldquelle des 
Marktes darstellt. Das Portefeuille ist um den ungewöhnlich 
grossen Betrag von mehr als 16 M ill. Pfund gewachsen, 
ein Zeichen, wie stark der Markt sich bis zuletzt bei der 
Bank versorgt hat. Gleichzeitig ergibt sich aber eine noch 
viel stärkere Zunahme der Privatguthaben, die um über 
19 M ill. Pfund gestiegen sind, so dass per Saldo doch noch 
eine Verstärkung der Position des offenen Marktes in 
seinem Verhältnis zum Zentralinstitut zu konstatieren ist. 
Diese Zunahme der Privatguthaben über die Höhe der 
Neudiskontierungen hinaus w ird man m it Rückflüssen aus 
dem Innern in Verbindung bringen dürfen. Hierauf deutet 
auch hin, dass der Barvorrat um fast 1 900 000 Pfund zu
genommen hat, wovon das Ausland nur 777 000 Pfund 
lieferte. Es ist allerdings auch nicht ausgeschlossen, dass 
einige Clearingbanken, um den Terminausweis des Zentral
instituts zu stärken, ihre reichlichen Barvorräte zum Teil 
an die Bank abgetührt haben. Infolge der ernormen Zu
nahme der Depositen ist das Prozentveihälinis der 
Reserven zu den Passiven sehr stark gesunken, nämlich 
von 437s °/o auf 333/ s% . Dieser Umstand aber erscheint 
keineswegs tragisch, da sich die Verschiebung bei einer 
Zunahme der Totalreserve um über 1,5 M ill. Pfund vo ll
zogen hat.

Der Ausweis der Banque de France bietet am 
wenigsten Veranlassung zu besonderen Betrachtungen, da 
sich die Veränderungen der Anlagekonten fast genau wie 
im Vorjahre bewegen und nur ein etwas geringerer 
Bedarf an Umlaufsmitteln zu konstatieren ist als damals

Der deutsche Reichsbankausweis per 31. Dezember 
ergibt in  der Summe der Verschlechterung m it 615 M ill. o/Z 
eine neue Rekordzifler. Im  vorigen Jahr erhöhte sich 
die Anspannuog um ca. 500 M ill. cAt und 1911 und 1910 
um 528 bzw. 556 M ill. «TZ. Trotzdem ist der Gesamt
status auf Grund der vorhergegangenen ausserordentlichen 
Stärkung noch beträchtlich kräftiger als in den genannten 
Jahren. Im  Jahre 1912 hatte der Verkehr infolge der 
bekannten politischen Verhältnisse schon im  November 
und den ganzen Dezember hindurch enoime Posten 
Umlaufsmittel an sich gezogen, so dass der reine Quartals- 
bedarf im Augenblick stärker aus den Reserven der 
Z irkulation Deckung suchen konnte; da auch gleichzeitig 
Gold-Importe Vorlagen, konnte sogar noch eine kleine 
Stärkung des Metallbestandes eintreten, während gegen
wärtig ca. 30 M ill. «ZZ Hartgeld von der Reichsbank neu



/ f i  Umlauf gesetzt werden mussten. Infolge der erwähnten 
Verhältnisse genügte auch im Verkehr die Neuausgabe 
von 478 M ill. r j l  Noten, wogegen 1913 den Betrag von 
551 M ill. o4l erforderte. Betrachtet man die Bewegung 
der Anlagekonten, so ist der Unterschied, wenn man nur 
den privaten Bedarf im Auge hat, weniger gross. Im 
Jahre 1912 war der Privatsatz schon wochenlang auf dem 
Niveau der Bankrate gewesen und hatte dadurch lange 
vorher schon der Reichsbank bedeutende Teile des 
Wechselmaterials zugesichert, die sonst im  offenen Markt 
Unterkunft finden. Daher betrug auch die Zunahme an 
Wechseln nur 393l/2 M ill. c4t, während 1913 509 M ill. ^  
zuflossen. Von diesen letzteren mag aber ein grosser 
Prozentsatz ganz kurzfristig sein, da der im Verhältnis 
zum Ultimogeld recht niedrige Banksatz starken Anreiz 
zur Diskontierung solcher Wechsel bot. Dieses Plus an 
Wechseleinreichungen wird aber teilweise schon durch 
einen um etwa 45 M ill. geringeren Lombardbedarf 
im Jahre 1913 ausgeglichen. Die Gesamtbelastung der 
Anlagekonten wäre daher nur unwesentlich höher als 1912 
gewesen, wenn nicht das Reich allein ca. 105 M ill. c4i 
mehr entnommen hätte als damals. Bei der Zunahme der 
Schatzscheine wird es sich natürlich um eine längere Be
lastung des Instituts handeln, die erst m it dem Eingang 
des Wehrbeilrags ih r Ende findet. Dagegen wird man 
aus dem Wechselportefeuille sehr schnelle Rückflüsse 
erwarten dürfen, da der Prozentsatz kurzer Sichten unter 
dem neu hinzugekommenen Material zweifellos recht gross 
sein muss. Im grossen und ganzen genommen, wird man 
den Ausweis trotz der starken Neubelastung des Instituts 
als keineswegs ungünstig bezeichnen dürfen.

Die Entlastung der europäischen Märkte hat sich bis 
jetzt ziemlich programmmässig vollzogen. An allen drei 
Hauptplätzen ist ein Sturz der Zinssätze im offenen Markt 
eingetreten. In  London ist der Privatsatz auf ca. 43/s%, 
in Paris auf 3 % %  und in Berlin sogar auf 3 % %  ge
sunken. In  Paris erhält sich wegen der kommenden 
grossen Staatsanleiheemissionen eine gewisse Zurück
haltung, welche die Flüssigkeit des Marktes noch nicht 
zur vollen Entfaltung kommen lässt. Infolge des eigen
artigen Subskriptionsmodus bei französischen Emissionen 
bei dem die Deponierung der gezeichneten Beträge ge
wöhnlich in voller Summe oder in  einem erheblichen

_ ___________ W arenm arktpreise

Prozentsatz des Gesamtbetrages verlangt wird, ist die 
Aussicht auf eine derartige Emission von vie l stärkerem 
Einfluss auf den Geldmarkt als an anderen Plätzen.

In London ist der offene Markt an sich sehr flüssig 
und dürfte es auch in  den kommenden Tagen unter dem 
Einfluss der Auszahlung der Coupongelder noch mehr 
werden: die Rückbildung des Piivatsatzes ist aber einiger- 
massen durch die Tatsache beeinträchtigt, dass sich die 
Erleichterung am New-Yorker Geldmarkt nach dem Jahres
schluss seltsamerweise noch nicht einstellen w ill, sondern 
eher noch erneute Anspannung sich geltend macht. In  
vollem Umfange kommt dagegen die Entlastung nach dem 
Quartalsübergang schon in Berlin zum Ausdruck. H ierin 
zeigt sich zweifellos die augenblicklich ausserordentlich 
günstige Position des deutschen Marktes, der zurzeit die 
kräftigste Verfassung aufweist. Immerhin mag es zweifel
haft erscheinen, ob ein so starker Rückgang des Privat
satzes schon in den Marktverhältnissen begründet ist. 
Der bekannte überhastete Kaufandrang für Wechsel im 
Quartalsbeginn, der sich seitens der Grossbanken, Hypo
thekenbanken, Sparkassen, Staatsinstitute usw. geltend 
macht, mag hier wieder einen besonderen Druck ausgeübt 
haben, auf den sich nach Erledigung dieses ersten Bedarfs 
eine Reaktion ergeben müsste.

Im  Zusammenhang mit der allgemeinen Abundanz sind 
die Devisenkurze weiter beträchtlich gestiegen, namentlich 
ist besonders in den letzten Tagen Check London sehr fest 
gewesen, für den die Industrie zurzeit zur Begleichung 
überseeischer Rohstoffbezüge grossen Bedarf hat. Da ab
gesehen von diesen kommerziellen Verpflichtungen eine 
bedeutende Verschuldung Deutschlands an das Ausland 
nicht besteht, darf man dieser Steigerung des Sterling
kurses ohne Nervosität gegenüberstehen. Es ist aber 
immerhin möglich, dass eine neuerliche Diskontermässigung 
der Reichsbank hierdurch etwas verzögert wird. Unter 
dem Eindruck des Rückgangs des Privatdiskonts wurde 
verschiedentlich schon eine Ermässigung des Banksatzes 
um ein volles Prozent als nahe bevorstehend bezeichnet,
"V ielleicht w ird aber die Reichsbank erst abwarten wollen, 
dass die Bank von England die 5 %-Rate verlässt. Die 
Stimmungsbilder aus der C ity besagen, dass ein solcher 
Schritt m it dem nächsten Ausweise zu erwarten ist

Justus.

im Dezem ber 1913.

Weizen New York 
Weizen B e rlin .
Mais Chicago .
Mais Berlin 
Roggen Berlin 
Hafer Berlin .
Mehl Berlin 
Rüböl Berlin .
Eisen Glasgow 
Silber London 
Kupfer London 
Zinn London .
Zink London .
Blei London . 
Baumwolle New York 
Baumwolle Liverpool 
Baumwolle Bremen . 
W olle Antwerpen 
Zucker Hamburg . .
Kaffee Hamburg . 
Petroleum New York 
Salpeter Hamburg . 
Schmalz Chicago . .

Standard white

1.

101
1901/a
70%

144,—
157l/4
152,75
20,05
64,60
49/3
26i'/ie
63%

1783/4 
20% 
181/* 
13.50 
7,02 

67

8. 15 22. 29.

101
192
70%

145,—
1591/4
151,75
20,10
64,80
49/6
271/16
65%

172
20%
18%
13,40
6,92

67
6,22% 6,20
932% 9.12i/2

51% 511/a
8,75 8,75

10,10 10,20
10,90 10,77i/2

101 100% IOO1/2 cts. per bushel
1911/j 188% 190% M. per Tonne
69% 691/4 68% cts. per bushel

145.— 143,— 143.— M. per Tonne
1591/4 158% 158% M. per Tonne
151,— 151,50 150,50 M. per Tonne
19,85 20 05 20,— M. per dz
65,50 65,50 65,50 M. per dz

49/111/2 50 0 50/2 sh/d per ton
26% 26i% e 26% d per Unze
6ol/8 64 66 £  per ton

171% 168% 170 % £  per ton
21% 2D /, 21%6 £  per ton
18V« 18% 18% £  per ton
13,— 12,50 12,60 cts. per amerik. Pfd.
6,85 6,59 6,72 cts. per engl. Pfd.

66% 64V« 65% Pf. per %  kg
6,22i/2 6,17i/2 5,97 Fr. per kg
9,02i/2 8,971/2 8,97% M. per 50 kg

51% 50% 51% Pf. per 1/, kg
8,75 8.75 8.75 cts. pro Gallone

10 22% 10,15 10,15 M. per 50 kg
10,70 10,65 1 10,65 Doli, per 10Ö Pfd.
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J t n f w o r f e n  bte ]E)tx<xM%tütx6.
A lle  in. d ieser R u b r ik  e rwähnten B ücher sind von je d e r B u chhand lung  des In - und Auslandes, ausserdem aber auch gegen 

Vore insendung des B etrages oder gegen Nachnahm e vo n  d er S o rtim en ts -A b te ilun g  des P lu tus Verlages zu beziehen.)

Der Herausgeber des Plutus erteilt grundsätzlich keine Auskünfte über die Solidität und den Ruf von Firmen sowie 
über die Qualität von Wertpapieren. Alle hier wiedergegebenen Auskünfte sind nach bestem Wissen und eventuell 
aach eingehender Erkundigung bei Sachverständigen erteilt. Die Auskunfterteilung ist jedoch eine durchaus freiw illige 

Leistung des Herausgebers, für die er keinerlei vei fragliches Obligo übernimmt.

F . S. in Rudolstadt. A n fra g e : „Ich  beauftragte 
eine Bank, für mich von einer zur Zeichnung aufgelegten 
“Oesterr. Staatsanleihe Kr. 10 000.— zu beschaffen. Die 
Stücke tragen keinen deutschen Effektenstempel und werden 
von der inländischen Bank einem österr. Bankinstitut zur 
Aufbewahrung überlassen. Muss ich die Stücke m it dem 
deutschen Stempel versehen lassen, wenn ich sie m ir im 
Inlande aushändigen lasse?

Und dann zweitens: Ich habe m ir den Betrag von 
Kr. 10 000.— selbst überschreiben lassen, so dass ich m ir 
das Depot in W’ ien selbst aushändigen lassen kann. Sind 
die betreffenden Effekten auch in diesem Falle stempel
pflichtig W ie ist die Bemerkurg im Saling I. Seite 499 
(13. Auflage) zu verstehen, welche lautet: „Der blosse 
Besitz ausländischer Wertpapiere im Inland begründet die 
Stempelpflchtigkeit derselben nicht“ ?

A n tw o r t :  1. In § 2 des Reichsstempelgesetzes heisst
es: „Ausländische Wertpapiere, welche durch ein im Aus
lände abgeschlossenes Geschäft von einem z. Z. des Ge
schäftsabschlusses im Inlande wohnenden Kontrahenten 
angeschafft sind u n i ihm aus dem Ausland übersandt oder 
von ihm oder einem Vertreter aus dem Ausland abgeholt 
worden sind, sind von dem Erwerber binaen 14 Tagen nach 
der Einbringung der Wertpapiere in  das Inland zur Ver
steuerung anzumelden“ . Infolgedessen müssen Sie, sowohl 
wenn Sie sich im  Iulande ausländische Wertpapiere an- 
schaffen oder solche aus dem Auslande in das Inland holen, 
den Stempel zahlen. Dahingegen verpflichtet die Tatsache, 
dass Sie ausländische Wertpapiere besitzen, die Sie nicht 
ingeschafft haben, sondern z. B. aus einer Erbschaft er
balten haben — und die auch der Erblasser nicht, als er 
im Inlande wohnte, durch ein Kaufgeschäft et worben hat- 
oder die Sie früher gekauft haben, als Sie Ihren Wohnsitz 
noch im Auslande hatten, nicht zur Stempelzahlung.

D r. S t. in  Karlsruhe. A n fra g e : „Sie würden mich 
sehr verbinden, wenn Sie m ir die Adresse einer rechts- und 
staatswissenschaftlichen Veileihanstalt angeben könnten. 
Meines Wissens existiert ein derartiges Institut in Berlin.

A n tw o r t :  Struppe &  Winkler, Potsdamer Str. 94 und 
Hermann Bahr, Lm kstf. 43.

F . Br. In  B res lau . A n fra g e : „Es wäre m ir recht 
angenehm, von Ihnen ein Buch genannt zu bekommen, 
welches das für einen Kaufmann in Betracht kommende

Wissen in K o n to r p r a x is ,  B u c h te c h n ik  und B a n k 
w esen ausführlich behandelt. Besonders wertvoll er
scheint es Fragenden, wenn das W erk auf die Dauer auch 
als Nacb'chlagebuch benutzt werden kann. Jedoch soll 
es vor allen Dingen ein Lehrbuch sein, welches einen in 
diesen Fragen noch nicht perfekten Kaufmann unterrichtet.“ 

A n tw o r t :  Benutzen Sie: Meyer Rothschild, Hand
buch der gesamten Handelswissenschaften, 2 Bde. (M  20.—). 
O bs t: Das Buch des Kaufmanns ( J t  24.—). Rothschilds 
Taschenbuch für Kaufleute 10, ).

H. Sch. in Ham burg. A n fra g e : .E in  auswärtiger 
Kunde einer Bank lässt sich von seinem Sparkassen
guthaben einen Betrag einsenden. E r schickt sein Spar
buch zu gleicher Zeit ein und erhält dieses mit der ge
forderten Summe wieder zurück. Darauf bestätigt der 
Kunde den Empfang des gesandten Geldes. Ist diese 
E m p fa n g s b e s tä t ig u n g  s te m p e lp f l ic h t ig ? “

A n tw o r t :  In  den Grundsätzen zur Auslegung des 
Reichsstempelgesetzes (Beschluss des Bundesrats vom 
23. Mai 1912) heist es in Abschnitt V I I I :  „Unter einem 
Guthaben im Sinne der Tarifnummer 10 Abs. 2 (Scheck) 
ist nur ein Guthaben zu verstehen, das als Grundlage für 
einen Scheckverkehr zu dienen geeignet ist, m ithin im 
wesentlichen ein Guthaben, über das der Inhaber frei 
verfügen kann. Eine Verfügungsfreiheit in  diesem Sinne 
ist als vorliegend nicht anzusehen und eine Stempel- 
pflichtigkeit der etwa ausgestellten Quittung daher zu ver
neinen, wenn 1) über den Verkehr aus dem Guthaben
konto ein Buch (Sparbuch, Kontobuch) ausgestellt wird, 
aus welchem dutch Zn- und Abschreibungen seitens des 
Guthabenschuldners (Sparkasse, Bank usw.) der jeweilige 
Stand des Kontos in einer für beide Teile rechtsverbind
lichen Weise jederzeit zu ersehen is t; wenn ausserdem 
2) über ein solches Guthaben nicht anders im Wege der 
Barabhebung oder der Ueberschieibung auf ein anderes 
Konto desselben Kunden bei dem Guthabenschuldner ver
fügt werden kann und 3) eine Veifügung über das Gut
haben auf dem unter 2 bezeichneten Wege nur unter 
gleichzeitiger Vorlegung des zu 1 bezeichneten Buches 
behufs Eintragung der Abhebung oder Ueberschreibung 
seitens des Guthabenschuldners erfolgen darf.“ Sie 
brauchen also die Empfangsbestätigung nicht zu versteuern.

P Iu tus-A rch iv .
Cßkfe uni ilnakffcffik.

(Entscheidungen des Berliner Kaufmannsgerichts.)
'  ' Das Gericht erklärt die Ent-

g 72 Z iffe r  2 HÜ B.
A u fg a b e  de r T ä t ig k e it  w e g e n  M a n g e ls  an 

Spesen. Der Kläger hatte für eine Reise 150 M  Spesen 
erhalten, forderte aber bereits wenige Tage daraut aber
mals 150 M , da er durch den Besuch einer Inming- 
versammlung, zu der er zwecks. Erzielung eines Auttrags 
habe geheD müssen, zu besonders hohen Aufwendungen ver
anlasst worden sei. Als ihm die Spesen verweigert wurden, 
schrieb er der Beklagten, er müsse, wenn er sie ment De- 
komme, seine Tätigkeit einstellen. Dies tat er denn auc .

Hierauf wurde er entlassen, 
lassung für unbegiündet: Allerdings sei das Verhalten 
des Klägers nicht ganz korrekt. Da er schon im Vorschuss 
gewesen sei, so hätte er sich etwas einrichten müssen. 
Andererseits aber hätte die Bek'agte doch billiges Er
messen walten lassen und dem Kläger weiter Spesen 
geben müssen. Denn es sei wohl möglich, dass ein An
gestellter einmal in Druck kommen kann. Deswegen 
dürften ihm die Subsidien noch nicht entzogen und er in 
Verlegenheit versetzt werden. (U rte il der I. Kammer vom 
5. Januar 1914.)
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Qteue Biüvatwc fce? (Pofßsmrifcßaff wnb *>¿0 (Redjfe.
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser

D ie  In te r im s s c h e in e . Zugleich ein Beitrag zur Ge
schiente und Lehre der Aktien- und Änleihepapiere.
Von D r. H e in r ic h  V e it  S im o n , Rechtsanwalt am
Kgl. Kammergericht zu Berlin. Preis btosch. 8,— M .
Be lrn 1913. J.Guttentag, Verlagsbuchhandlung, G.m.b.H.

B -griff und Bedeutung der Interimsscheine und der 
anderen Interi i spapiere. — Die Interimsscheine im Sinne des 
Verkehrs und die anderen Interimspapieie. — D,e Gründe 
der Ausgabe von Interimspap eren. — Die Interimsscheine 
im -m oe des Gesetzes. Zur Terminologie der Interims- 
papiere. System der Imerimspapiere. >— Geschichte 
der Interimspapiere. — Italien b.s zur Zeit der Haudels- 
kompagnien. — Die Inteiimspapiere iü r Abien. — Die 
Handelskompagnien des 17. Jahrhunderts. — Vom Südsee
schwindel brs zum Code de Commerce. — Seit dem Code 
de Commerce. —  Die Gesetzgebung. — Die Verkehis- 
praxis. —  Die Interimspapiere iür Anleihen. — Bis zur
französischen Revolution. — Frankreich. — E ng land.__
Mitteleuropa. Das 19. Jahrhundett. —  Ueberbltck über 
die Entwicklung der Papiere. -— Die Interimsaktien. —  
Das Recht auf Interimsakiien. — Die Entstehung der 
Interimsaktie und des Keih s an ihr. — Das Recht aus 
der Interimsaktie. — Die Interimsaktie als Gegenstand 
von Rechtsgeschäften. —  Das Recht auf die Hauptaktie.

- Der Umtausch. —  Der Text der Interimsaktien. —  
Die Iutenmsobligaiionen und die Obligatioiisprcmessen. 
—  Die Ausgabe der futerimspapiere. -  Die Rechte aus 
und an den Iuterimspapieren. — Der Umtausch. — Text 
und Auslegung. —  Die EmiitenteDScheine. — Das Recht 
aus den En.itientensch-inen. — Die Emittentenscheine 
bei fest übernommenen Anleihen. —  Die Emittentenscheine
bei kommissionsweise übernommenen Anleihen. __ Die
Emittentenscheine für Aktien. —  Umlauschscheine. — 
Siempel- und Straf echt.
Ja h rb u c h  d e r A n g e s te llte n b e w e g u n g . Schriftleitung 

W . S t ie l und E. S te in itz e r .  7. Jahrgai g 1913 
3. Heft Industriebe-unten-Verlag G.m.b.H., Berlin NW  52 
Das Jahrbuch ers.heint in vier Heilen. Bezugspreis 
6,— M , e nzelne Hefte 1,50 M .

Die Angestelltenbewegung in Belgien. Von V a n d e r-  
ve lde . Bemerkungen Uber die Durchführbarkeit der 
Brrkschen Vorschläge zur Reform des technischen Schul
wesens. Von S t ie l.  — Das gewerbliche Eingungswesen 
in Deutschland. Von B aum  — Aus dem E ntw u if eines 
Patentgesetzes. E n tw u if einer Geschäftsordnung für
die Ausschüsse der Vertrauensmänner der Angestellten
versicherung. Statistik der Angestelltenbewegun°r. — 
Ange‘telltenbewegung. Von A u fh a e u s e r. —  Deutsche 
Sozialpolitik. Von P o t t  ho f f  — Erfinderrecht. Von 
K o r te n  bach. Arbeiierrecht und Gewerbeinspektion.
Von K o e rn e r .  — Orgauisat on der öffentlichen Beamten. 
Von F a lk e n b e rg . — Spmchp axisbeilage.
D ie  O Q te re rw e rb u n g e n  Jaco b  F uggers  des R e ichen  

(1494 1525) un d  se ine  S ta n d e se rh ö h u n g . F.m
B etiag  zur Wirtschafis- und Rechtsgescuichte. Von 
T h e a  D ü v e l. 4. Heft cer Studien zur Fugger- 
Geschichte. Preis brosch. 6.— M  München und 
Leipzig 1913. Veilag von Duncker &  Humblot.

Das Herauflommen der Fugger. — Die Lage des 
Reiches. Die Geschchle der Gütererwerbungen — 
Anlass zu den Erwerbungen d. r  Heirschaften Kirchberg 
Weissenborn, Pfaffenhofen im j.h te  1507. — Erwerb der 
Hofmark Schmiechen. — Erwe.b d -r Herrschaft Biber- 
bäeh 1514. Die Bedeut mg der Güterer Werbungen für 
Jacob Fugger und sein Haus. — Der materielle Nutzen 
der Herrschaftsgebiete. — Kurze Uebersicht über den 
Erwerb kleinerer Besitzungen. — Die Anfänge festen 
Grunderwerbs im kleinen unter den ersten Fuggern — 
Kleinere Erwerbungen Jacobs des I I .  in  der Nähe von 
Augsburg und in Augsburg selbst.

aufgeffihrten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 
Stelle m it ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)

E in fü h ru n g  in  d ie  O rg a n is a tio n  von  M a sch in e n 
fa b r ik e n  u n te r  b e so n d e re r B e rü c k s ic h tig u n g  d e r 
S e lb s tk o s te n b e re c h n u n g . Von Dipl.-L g. F r ie d r ic h  
M e y e u b e rg , Oberiugenieur der E seubahnsignai-Bau- 
an.stalt Max Jüdel & Co., A.-G., Dozent an der Herzogi. 
Technischen Hochschule Braunschwe:g. Preis gebd. 
5,00 cM. Berlin 1913. Verlag von Julius Springer.

Das Hereinholen der Aulträge. — Die Reklame. —  Der 
Besuch der Kundschaft. — Der K  stenanschlag. — Die 
Briefabteilung und die Ak ensamme s eile. — Die V o r
bereitung der Auflragsauslührung. — Die Konstruktions
abteilung. —  D ie Ze chnungsammelstelle. — D e  L ich t- 
pausansialt. — D ie Patentabteilung und die Bücherei. — 
Die Auftragsübeimittlung an den Betrieb. —  Die Aus
führung des Auftrags. — Die Einkaufsabteilung. — Die 
Rohrt, fflagerung. — Die Rohstoffbearbeitung. — Ver
hältnis zwischen Arbeiterschaft und Fabrik. — Die Ent
lohnung des Arbeiters. — Lohnbildung. — Lohnverbuchung.
— Der Waienversand. — Die Arbeiten am Auls eliung- 
orte der Maschinen. — Die AbrechnungarbeiteD. — Die 
Rechnung Die Berechnung des Gesamter olges des 
Unternehmens. — Das Veihälinis zwischen Se bs kosten- 
berechnung und Hauptbucbhaltuug. — Die Haup buch- 
haltung. — D e Selbsikostenberechnung. — Die Kalkulation.
— Literaiui Übersicht.
S o z ia lis t is c h e  M o n a ts h e fte . Herausgeber D r. B lo c h .

1913, 23 Heft. P n is  50 Pfg. A lle  14 Tage ein Heit.
Verlag der Sozialistischen Monatshefte G.m.b.H., Berlin. 

W ilhelm  Schi öder. Von Adolph von E lm . —  Die 
Grossblockpolitik un t d e badischen Landtags« ahlen. Von 
W ilhelm  K o lb . — Deutscher und amerikatischer Zolltarif. 
Von Max S c h ip p e l. — Geburtenrückgarg, Nationalität 
und Kultur. Von Eduard B e rn s te in .  — Ausschaltung 
versteuernden Zwischenhandels in einheimischen Agrar
produkten. Von Dr. A rthur S chu lz . — Die Invaliden- 
versicheri ngpflicht der Heimarbeiter nach der Reichsver- 
sicbeiungordnung.
T ü c h t ig e  ju ng e  K a u fle u te  g e s u c h t! Ein Ruf unserer 

Zeit. Von F e l ix  N o tv e s t. Preis 1,20 o ft. Verlag 
von W ilhelm  Violet in  Stuttgart.

Ein W ort auf den Weg. —  Lieber Leser. — Vom 
richtigen Tempo. — Vom Ueberblick. — Reiner Tisch.
— Empor. —  Von der Stimmung. — Ruhe. —  Von 
fremden Sprachen. — Schwarz auf weiss. — Das Merk
buch. — Vom SpareD. — Das andere Geschlecht. — Ih r 
Chef. — Von weiblichen Angesiellten. — Eines nach 
dem anderen. — Wissen oder Können. —  K öiper und 
Geist. — Träume. — Zum Abschied.
D ie  F e u e rv e rs ic h e ru n g . Von Justizrat D r. K a r l  

D o m iz la f f ,  D irektor der Concordia, Hannoverschen 
Feuer-Versicherungs-Gesellschaft a. G. in Hannover.
I I .  Band der Versicherungs-Bibliothek. Herausgegeben 
von P ro f. D r. A l f r e d  M anes in B e r l in .  Preis 
gebd. 4 M . Berlin 1914. Ernst Siegfried M ittler &  Sohn. 

Das FeuerversicheruDgrecht. — Die verwaltung
rechtlichen Vorschriften. -— Die Unternehmungformen. — 
Staaisauisicht über die Versicherungunternehmungen. — 
Sonstige verwaltuDgrechtliche Vorschriften. — Die Lehre 
vom Feuerversicherungvertrage. — Der Inhalt des Ver
sicherungversprechens. — Die Leistung auf Grund des 
Versicherungversprechens. —  Gegenseitige Befugnisse und 
Verpflichtungen der Vertragsparteien. — Die W irkung des 
VersicheruDgversprechens auf Dritte. —  Die Versicherung 
des ni ht in  Sachschaden bestehenden sogen, mittelbaren 
Schadens. —  Die Feuerversicherungtechnik. — Die Technik 
der Zufühtung und Eihaltung von Feuerversicherung
geschäften. — DieTechnik zwecks Sicherung der Rentabilität.
—  Die Technik zur Verhütung und Unterdrückung der 
Schäden. —  Die M ittel zur weiteren Ausbildung der 
Feuerversicherungtechnik.



88

B a n k p o lit is c h e  Aufsätze. Von Univ.-Prof. Dr. K a r l  
A d le r  in  Czernowitz. Z u r  E in fü h ru n g  des f ra n z ö 
s is c h e n  D e c k u n g s re c h te s  be i de r T ra t te  der 
e in h e it l ic h e n  W e c h s e lo rd n u n g . —  W esen  und  
Z u k u n ft  des S checks. Preis brosch. 1. M . München 
und Leipzig 1913 Verlag von Duncker &  Humblot. 

T h e o rie  und P raxis  des Syndikalism us. Von Dr. 
K u r t  A. G e rla ch . Preis brosch. 60 Pf . München 
und Leipzig 1913. Verlag von Dnncker &  Humblot. 

Neue W ege der G ew erbeförderung. Von Dr. 
J o se f W ild e n , Syndikus der Hmdwerkskammer Düssel
dorf. Pieis brosch. 2 J l.  München und Leipzig 1913. 
Verlag von Duncker & Humblot.

Begriff und Entstehung der Gewerbeförderuog.—  
Kleister kurse. ' —  Gewerbelörderunganstalten. — Fach
behörden lü r die Gewerbelördernng.
Die deutsche Zündholzindustrie . Von Dr. W a lth e r  

Z ü rn . M it 2 Diagrammen im Text. Ei gänzungsheft 
X L V II  der Zeitschrht für die gesamte Staatswissen
schaft. Herausgegeben von Dr. K. B ü c h e r, o. Piof. 
an der Universität Leipzig. Preis im Einzelverkauf 5 M , 
im AbonDemeDt 4 M  brosch. Tübingen 1913. Verlag 
der H. I  .auppschen Buchhandlung.

Geschichtliche Entwicklung der deutschen Zündholz- 
mdustrie. - Die Eifindung des Streichholzes. — Die 
Periode des Weissphosphorhölzchecs. —  Die Hausindustrie.

Das Aufkommen des Sirherheitzündhölzchens. ,—  Die 
staatlichen Missnahmen zur Verhütung der Pbosphor- 
uekrose. Die weitere Entwicklung der deutschen Zünd- 
boUindusirie bis zum Jahre 1909. —  Die Ziindwarensteuer 
und ihre Wirkungen. — Die Entwicklung der deutschen 
¿undholzindustrie zur Grossindustrie. — Die heutige 
deutsche Ziindholzindustrie. — Rohstoffe und Technik. — 
‘ roduktions- und Absatzverhältnisse. — Die Arbeiter- 
Vethältnissi\ — Die Zusammensetzung der Atbeiterschaft.

Die A i beitbeding mgeo. — Die Lebenslage. — Organi- 
*ation der Arbeiterschaft. — Die beruflichen Gefahren. 
L andw irtschaft — L an dindustrie  — A ktieng esell

schaft. Eine Uatei suchung über die Zukunft des land- 
wiitschaftlichen Grossbeiriebes. Von Dr. R. L e o n h a rd , 
Privatdozem an der Univeisi'ä t München. Preis brosch. 
L50 JC. Tübingen 1913 Verlag von I. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck).

Z e itsc h rift fü r  die gesam te S taatsw issenschaft.
Herausgegeben von Dr. K. B ü c h e r, 1. Prof, an der 
Universität Leipzig. 69. Jahrgang 1913. Viertes Heft. 
Tübingen 1913. Verlag der H. Lauppscben Buchhandlung. 

P Von den Grenzen der Wirksamkeit des Staates. Von 
..,1' B e y e r . —  Die Stellung des Handels in der national- 
0 °Dotntschen Theorie seit Adam Smith. Von Jos. B u ri.

-4- Tagesfragen aus der städtischen Fleischversorgung. 
Von A. Z u rh o rs t.  —  Der wirtschaftliche Riesenkampf 
des Unterwesergebietes. Von F. G ehrke . -— Die Indianer
frage in Nordamerika. Von L e o p o ld  K ä ts c h e r. ■— 
Die jüdische Wohlfahrtpflege in Deutschland. Von 
W . H a na ue r. — Die sozialen Folgen der modernen 
Erfindungen. Von F. H. Neukamp.
D ie Lage des Haus- und G rundbesitzes in einem  

sächsischen G rossstadtvororte nach Grundbuch  
und G rundsteuerkataster. Zugleich ein Beispiel lü r 
die Bedeutung dieses Materials für national-ökonomische 
Untersuchungen. Von Dr. jur. K. B e rg e r ,  Lepzig. 
Preis brosch. 2,50 M . München und Leipzig 1913, 
Verlag von Duncker & Humblot.

Besonderheiten und Objekt der Stati-tik. — Die 
Statistik — Der O t der Umeisuchung. — Die bebauten 
Grundstücke. — Die Hausbesitzer nach Be ufeo. — Die 
Hypothekengläubiger. — Die VeischulduDg. — Grund- 
stiickswechsel, besonders im Wege der Zwangsversteigerung. 
—- Die unbebauten Grundstücke. — Die verschiedenen 
Arten unbebauter Grundslücke und ihre Besitzer. —- Ver
schuldung und Grundslückswechsel.
Die kom m unalen Anleihen in England und W ales. 

Von Graf A l e x a n d e r  S t a r z e ns k i ,  Dr. jur. et phil. 
Heft 170 der Staats- und sozialwissenschaftlichen For
schungen. Herausgegeben von Gustav Schmoller und 
Max Setirg. Pieis bro-ch. 4 M . München und Leipzig 
1913, Verlag von Duncker &  Humblot.

Das Anleiherecht. — Die Bewilligung der Anleihen. 
— Die Auleihezwecke. — Die SichetheiibestelUtng. — 
Die ADleiheformen und Ouelien. — Die Schuldentilgung 
und die Zinsen. —- Die Konversion und die Konsolidation 
der Anleihen. — Die Kontrolle. —  S'atittik. — Sämtliche 
Lokalverbände. — Einzelne Kategotien. — Einige Einzel
verbände.
D ie Vorgeschichte des Sächsischen E isenbahn

wesens. Von Dr.-lng. T h e o d o r  Ü b l i c h ,  Regierungs- 
baulübrer. Preis brosch. 3 M . 6. Heft der Abhand
lungen aus dem volkswirtschaftlichen Seminar der 
Technischen Hochschula zu Dresden. Herau-gegeben 
vou Robert Wuttke. München und Leip ig 1913, 
Verlag von Duncker & Humblot.

Die wirtschaftlichen und politischen G iuniUgen. — 
Die allgemeine Lage. — Die Spezialfragen. — Die tech
nischen Grundlagen. —  Die ersten Entwürfe und Ans
führungen. — Die vorbereitende A ibe it der Liteiatur. — 
Allgemeine Gesichtspunkte. — Die Massengüterbahnen. — 
Die Verbindung Leipzigs m it schiffbaren Sttömen. — 
Sachsen im  Rahmen eines deutschen Eisenbahnsystems. — 
Quellennachweis.

(D i
G e n e ra lv e rs a m m lu n g e n .

' U le . erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft g ib t den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss- 
fü r die Aktienanmeldung und die dritte  den Tag der Bekanntmachung im  Reichsanzelger. Der O rt ist der 

JRneralversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m t l ic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

C en tra le  de r D eutschen 
schä ften  A .-G ., B e r lin , 19. 1.,

2« A c tie n b ra u e re i M in d e lh e im  A .-G ., M in d e lh e im , 
L> 18 .1 ., 31 .12 . •  A c tie n b ra u e re i U n io n  vo rm . 

‘ p e b e r le  &  E . C h a rlie r, T r ie r ,  24 .1 ., 21 .1 ., 31 .12 . 
20 ,U G ' C h rom o , A lte n b u rg  (S .-A .), 24 .1 ., 23 .1 ., 
99 i *  A llg e m e in e  F le is c h e r-Z e itu n g  A .-G ., B e rlin , 
G": L , 19.1., 2 .1 . •  A u to m ob il-O m n ib u s -G e s e lls c h a ft 

» ‘ w e ida— B u rg s tä d t— L im b a ch  A .-G ., B u rg s täd t, 
-------29.12.

24
19. 1.

..Baugesellschaft K a ise r-W ilh e lm -S tra sse , B e rlin , 
20 .1 ., 19.12. •  J. B. B em berg  A .-G ., Barm en, 

t, ■ 14.1., 20 .12 . •  B ra u e re i A .-G . Schaala-
w ud o ls ta d t, Schaala, 14. 1., — , 29. 12. •  B ra u e re i zum  

e ldschlösschen A .-G ., D resden , 20 .1 ., 17,1., 17.12. 
n t r  rauere i vo rm . M . . A rm b ru s te r  &  Co. A .-G ., 
w tfe n b u rg , 20 .1 ., 15.1., 8 .1 2 . •  Justus C h ris tian  
9d i ln ' P re m ie r-W e rk e , A .-G . i. L iq u ., N ü rn b e rg , 
r, ‘ * •, 19.1., 2 .1 . •  B re m e r S trassenbahn A .-G .,
, re tlle n , 21 .1 ., 17.1., 30 .12 . •  B ü rg e rlich e s  B rau- 
'aus A .-G ,, F a lke n s te in  i. V .. 21 .1 ., 19.1., 2 .1 .

M o r itz

L a n d e sku ltu rg e se ll-  
— , 2 .1 . •  Chem ische 
M ilc h  &  Co., Posen,

E le c tr ic itä ts -G e se lls ch a ft,

E ic h e lb e rg e r &  Co., 
A c tie n , Im m e n s ta d t,

F a b r ik  A .-G . vo rm .
24. 1., 19. 1., 29. 12.

D e u isch -U  eberseeische 
B e r lin , 19 .1 ., 15.1., 22.12.

E le c tr ic itä ts w e rk e  J. . G.
K o m m a n d itg e se lls ch a ft au f
23 .1 ., 20 .1 ,, 2 .1 .

G ru n d c re d itb a n k  A .-G ., D u is b u rg , 24 .1 ., 21 .1 .,
30. 12.

H a m m e r E ise n w e rke  A .-G . i. L iq u ., H a m m  i. W .,
24 .1 ., 21 .1 ., 2 .1 . •  H . H e n n in g e r R e ifb rä u  A .-G .,
D re s d e n -A , 2 0 .1 ., 16 .1 ., 22 .12 . •  H o fb ie rb ra u e re i 
S c h ö ffe rh o f und  F ra n k fu r te r  B ü rg e rb ra u e re i, F ra n k 
fu r t  a. M ., 24. 1., '19. 1., 5. 12. •  H o lz in d u s tr ie  A lb e r t 
Maassen A .-G . i. L iq u ,  D ü s s e ld o rf 23 1 90 1
31. 12.

lea A . - G ,  D resden , 2 4 .1 ,  2 0 ,1 ,  2 7 ,1 2 ,



K a tto w itz e r  Lagerhaus- und  P ro d u k te n b a n k  
A .-G ., K a tto w itz , 24. L , 21 .1 ., 24 .12.

L o th r in g e r  Z ie g e lw e rk e  A .-G ., M e tz  24 1 
21. 1., 2. 1.

M o ritz  M a rx  Söhne A .-G ., K a rls ruh e , 24. 1., 
21. 1., 27. 12. •  M asch in e n b a u -A .-G . G o lze rn  und 
G rim m a , G rim m a , 20. 1., 16. 1., 27. 12.

O snabrücke r B ro t fa b r ik  H . W isch m e ye r A - G  
O snabrück, 22 .1 ., 20 .1 ., 30 .12 .

P lauene r K u n s ts e id e n fa b r ik  A .-G ., P lauen i. V ., 
20. 1., 15.1., 27.12. •  von  P oncet G la sh ü tte n w e rke  
A .-G ., F rie d r ic h s h a in  (N .-.L .), 24 .1 ., 22 .1 .. 29.12. 

R hein ische  B ie rb ra u e re i i. L ., M a inz , 23.1 20 1
2 . 1.

I I .  S cn o m b urg  &  Söhne A .-G ., B e rlin  
16. 1., 24. 12.

S te ttin e r S p r itw e rk e  A .-G ., S te ttin , 20. 1 
24. 12.

: V e re in ig te  B raue re ien  A .-G ., F ra n k fu r t  a 
24. 1., 20. 1., 15. 12. •  V e re in ig te  E isenacher 
re ien  P ete rsberger- und S ch lossbrauere i A .-G . 
nach, 24. 1., 18. 1.. 15. 12. •  V e re in ig te  1
w e rke  B u rb a c h -E ic h -D ü d e lin g e n  A .-G ., Luxe. 
24. 1., 9. 1., 2. 1. •  V e re in ig te  K a p se lfa b rike n  N  
he im , B eyerbach  N a c h fo lg e r A .-G . F ra n k fu r t  
20. 1., 17. 1., 23, 12.

Z w irn e re i S axon ia  A .-G ., L e ip z ig  16, 
27. 12.

19. 1.,

. M a in , 
läraue- 
, E ise - 
I i it te n -  
m bu rg , 
ticken- 

a.

19. 1. ,

Verantwortlich für den. redaktionellen Teil: H a n s  G o s l a r  in Char lot tenbur g.

A u s  d e r  G e s c h ä f t s w e i t .
Die Mitteilungen in den lolgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Essener Credit-flesialt in Essen-Ruhr.
Zweigniederlassungen in : Altenessen, Bocholt, 
Bochum, Borbeck, Bottrop, Dorsten i W 
Dortmund, Duisburg, D.-Ruhrort, Gelsenkirchen, 
Hamborn, Hattingen, Herne, Homberg a. Rh 
Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, Mülheim-Ruhr, 
Münster i. W„ Oberhausen (Rhld.), Reckling

hausen, Wanne, Wesel u. Witten. 
A k tie n -K a p ita l und  Reserven 116 M ill. M a rk  

Telegram m -Adresse: Creditanstalt. [5602 
Fernsprech-Anschluss: Essen Nr. 12 194 191. 

431, 535, 607, 611, 612, 742 und '844. ’
Im  fre ien V e rkeh r e rm itte lte  Kurse 

vom 6. Jan. 1914. abgeschlossen 6 U h r  abends.

Oe- Ang:e-
1sucht boten

Kohlen.
Adler bei Kupfeidieh .
A lte  H a a s e '.................
B lankenburg . . . . .
Brass e r t ........................
C a ro lin e .........................
Carolus Magnus . . . . 
Constantin der Gr. . . .
Diergardt .........................
Dorstfe ld .......................
Ewald ..............................
F riedrich der Grosse . . 
Fiühliche Morgensonne .
G ottessegen ....................
Graf B is m a rö k ..............
Graf S c h w e r in ..............
H e in r ic h ...........................
Helene &  Am alie . . . . 
HermannI/I1I (3000Kuxe) 
Johann Deimelsberg . . 
K ön ig  Ludw ig  . . . .  .
L a n g e n b ra h m .................
L o th r in g e n .......................
M ont C e n is ....................
O e s p e l..............................
R u d o lf ................................
Schürb. &  Charlottbg. . }  
T rie r (3000 Kuxe) . . . .
Unser F r i t z ............ .
Westfalen (10 000 Kuxe)

B raunkohlen.
Bellerham m er B rk. . 
Bruckdorf-Nietleben . .
Germania............................
Gute H o ffn u n g ................

3900 
1360: 
170 .

4150
1400
1775

2525; — 
5700 6200 

47000'50000 
2850| 2950 
98004 0400 

40500Í43000 
25000 27500

2625' 2750 
— 65000 

12000:13200 
- : 5600 

18700119400

3800
4700

4900
6800

24600
16000
28000
16800
2650
425

2100
6850

16000
1425

5000
7100

31200
16500
30500
17100
2750

2200
6950

17000
1450

1000

H u m b o ld t ....................... ■[ — —
LeoDhard ...................... ... — —
L u c h e rb e rg .................... j 2250, —
M ic h e l......................... ’ . . ! — ! —
Neurath ............................ I — | —
Prinzessin Victoria . . . . .  — j — 
Schallmauer, Braunk. . . i —  —
Wtlhelma ................... ■ .  .  jj — —
K a li-K u xe  und -A n te ile .
A lexandershall .............  79501 8100
A ller N ordstern ............ — —
Beienrode ....................... j 3650
Bergm annssegen............. 4500;
Braunschweig-Lüneburg . —
Burbach ..........................  8700 950 D
B u t t la r ...............................  — _
Carlsfund .......................  4000 42C0
C arlsg lück.........................  325; 400
C a rlsha ll................ — 1300
C a rna llsh a ll...................  — —.
Deutschland, Justenbg. . — —
E in ig k e it............................  — —
Fallei s ie b e n .............. 1175 1225
F e lsen fes t.................  2525 2575
Gebra...................................  —  —
Glückauf, Sondershausen 16500 17400
G ün th e rsha ll............ 4350 4450
Hansa Silberberg . . . .  4600 4900
H edw ig........................ 1125 1175
Heiligenm ühle...................  900 950
Heiligenroda . . . . . .  9200 9450
Heimboldshausen............. — 1775
Heldrungen I ................. 725 775
Heldrungen I I .............  800 875
H e rfa .............................  — —
H eringen......................... . . 5050 5200
Hermann I I ............... 1250 1300
H o h e n fe ls .................. — —
Hohenzollern .................! 5250 5500
H u g o ...................................|j 7300 7500
H üpsted t............................ j 2475 2550
Imm enrode .................... |l 3550 3700
I r m g a r d ............................ | 725 775
Johannashall.................
K a is e ro d a ....................
M ariaglück.........................  1350 1400
M a rie ......................

— I Marie-Louise

M a x ...................
N e u ro d e .............
Neüsollstedt . . . 
Neusvassfurt . . . 
Prinz Eugen . . .
Ransbach .............
Reicheohall . . . 

j Rothenberg . . . 
I Sachsen-Weimar 
Salzmünde . . . .  
S iegfried I . . . . 
Siegfried- Giesen .
Theodor ............
Thüringen . . . .  
Volkenroda .
W a lb e c k .............
W a lte r ...................
Weyhausen . . . . 
W ilhelminę . . . . 
W ilhelm shall . . 
W intershall . . .

Kali-Aktien.
Adler Kaliwerke . . 
Bismarckshall . . . . 
Hallesche Kaliwerke
H a t t o r f .........................
Hel dburs. . . . . . .
Justus Act. . . . .
K rü g e rs h a ll.............
R onnenberg  Act. .
S a lzde th fu rt.............
S te in fö rd e ................
T e u to n ia ...............

Öe- Ange- ü  e - Ange-
sueht boten sucht boten

Erzkuxe.
Apfelbaum er Zug . . .
Eiserner U n ip n ................
F e rn ie .........................
F l i c k ...................................
Freier Gründer Bgw.-V. .
Ver. Henriette ................
Louise Brauneisenst. . . 
Neue H offnung . . . . 
W ilh e lm in e ......................

Aktien.
Deutsche Maschinen A.-G. 
Waggonfabrik Uerdingen 
Westf. Stahlwerke Vorz. .

3000 3075

3000: 3150 
10500:11500

1950; 2050

2175:
6700Í
4950
3150,

3100 
43 J0 
3100
12751
2100

2275
6900
5050
3300

1325
2300

7300| 7700 
17250)18500

46% 48% 
77%i 79% 
41% 43%

32% 
77‘/g 

106%

59

33%
79%

107%

61%

1081
134'/,

V e ran tw o rtlich  fü r  d ie  R u b r ik  „A us  d er Geschäftswelt“  und  fü r  den In se ra te n te il: M. H a u s c h n e r ,  
D ruck  von P a s s  &  G a r le b  G. m. b. H „  B e rlin  W . 57, Bulowstrasse 66.

110
136%
66%

B erlin .


